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Die Unfallverſicherung der ländlichen
Arbeiter.

Der ſeinen Grundzügen nach bereits vor zwei Mo
naten bekannt gewordene Geſetzentwurf betr. die
Unfallverſicherung der in land und forſtwirth
e Betrieben Beſchäftigten, liegt dem

undesrathe ſeit dem 3. d. M. vollſtändig ausgearbeitet
vor. Daß es ſich um ein großes, in vielen Theilen
ſelbſtſtändiges und neues Stück Geſetzgebungsarbeit handelt, wird Fhon durch den äußeren Umfang des Werkes

(61 Paragraphen, denen ſehr ausführliche Motive beige
geben ſind) angezeigt. Zu verwundern iſt das nicht, denn
es handelt ſich um die der Verſicherungsverhält
niſſe von nahezu 7000 Menſchen beiderlei Ge
ſchlechts, faſt dem ſiebenten Theile aller Bewohner
Deutſchlands. Außerdem beſtehen zwiſchen den länd-
lichen und den gewerblichen Arbeitern ſo tiefgreifende Ver
ſchiedenheiten, daß das Geſetz vom 6. Juli v. J. nicht
ohne weiteres auf das flache Land angewendet werden
konnte. Hierbei handelte es ſich vielmehr vielfach um noch

nicht in Angriff genommene Aufgaben. Die große
ehrzahl der gewerblichen Arbeiter iſt dem Kranken-

verſicherungsgeſetze vom 15. Juni 1883 unterſtellt, während
dieſes Geſetz für die ländlichen Arbeiter nur facul-
tativ gilt, und von der Möglichkeit der Ausdehnung des
ſelben auf ländliche Gemeinden nur in einzelnen Aus-nahmefällen Gebrauch gemacht worden iſt. Ferner wird

Landwirthſchaft allenthalben in Deutſchland im größten
Maßſtabe getrieben, ſo daß, falls ländliche Berufsgenoſſen-
ſchaften nach dem Muſter der gewerblichen gebildet werden
ſollten, dieſelben eine übermäßig große, mit der gedeih-
lichen Entfaltung einer genoſſenſchaftlichen Thätigkeit un
vereinbare Ausdehnung erhalten würden. Endlich läßt
die auch in anderen Gewerben mitunter recht ſchwierige
Unterſcheidung zwiſchen Arbeitgebern und Ar-
beitern ſich auf dem land- und forſtwirthſchaft-
lichem Gebiete nur höchſt ſchwierig anwenden.
Einige ſtatiſtiſche Daten werden das erläutern. Land-
wirthſchaftlich thätig ſind in Deutſchland zwei- und
eine halbe Million Menſchen, die in den Wirth-
ſchaften ihrer Familienoberhäupter arbeiten,
875887 Perſonen, die zugleich Tagelöhnerei und
Wirthſchaft für eigene Rechnung treiben und zu
denen 98824 Angehörige kommen; ferner 1850918 Per-
ſonen, die auf größeren Wirthſchaften und 21491 die
auf Tagelöhner- Wirthſchaften in Dienſt ſtehen, endlich
1440777 Tagelöhner, die keinerlei ſelbſtſtändige
Wirthſchaft treiben. Zu dieſen kommen 97095 bei
der Forſtwirthſchaft und Jagd, 819 bei der Zucht
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von Nutzthieren und 39305 in Kunſt- und Handels-
gärtnereien bedienſtete Perſonen.

Menſchen, welche unter ſo verſchiedenen Verhältniſſen
leben, genau mit demſelben Maße zu meſſen, war von
vorn herein nicht möglich. Von allem Uebrigen abgeſehen,
bedurfte es wegen des engen Zuſammenhanges zwiſchen
Krankheits- und Unfallverſicherung beſonderer Vorſchrif
ten für die erſten 13 Wochen ſolcher an den Folgen
von Verletzungen darniederliegender Arbeiter und Ar
beiterinnen, welche der erſteren Verſicherung nicht unter-
liegen. Das Krankenkaſſengeſetz ohne weiteres auf die ge
ſammte ländliche Bevölkerung anzuwenden erſchien nicht
nothwendig, weil in vielen Theilen Deutſchlands derEintritt des Arbeitgebers für die erkrankten Arbeiter her

kömmlich iſt, und nicht ausführbar, weil faſt überall
da, wo die Naturalwirthſchaft vorherrſcht, ein in dieſer
Beziehung geübter Zwang ſtörend eingreifen und die bis
herigen Gewohnheiten in ungünſtiger Weiſe beeinfluſſen
würde. Wo die Verhältniſſe eine andere Geſtalt ange
nommen haben und das Bedürfniß es erheiſcht, kann, wie
erwähnt, das Krankenkaſſengeſetz bereits gegenwärtig auf
Grund eines Ortsſtatuts in Anwendung gebracht werden.
Mit Rückſicht darauf wird in dem neuen Geſetzentwurf
hinſichtlich der erſten 13 Wochen vorgeſchlagen, daß
während derſelben der Gemeinde des Beſchäfti-
gungsorts die Sorge für freie ärztliche Behandlung
des Verletzten, ſowie für die Arzenei übertragen, von der
Gewährung eines Krankengeldes Abſtand genommen wer
den ſoll. Dadurch wird möglich, von der Erhebung von
Krankenverſicherungsbeiträgen ſeitens der ländlichen Ar-
beiter abzuſehen und dem Umſtande Rechnung zu tragen,
daß dieſer Theil der Bevölkerung einen erheblichen Theil
ſeines Lohnes nicht in Geld, ſondern in Naturalien
empfängt und baare Beträge nur ſchwer aufbringt. An
die Gemeinden, nicht an die Arbeitgeber, aber glaubt manſich halten zu müſſen, weil die Jigg Mehrheit der kleinen

Beſitzer nicht in der Lage iſt, die Verpflegung und Wieder
en verletzter Arbeiter ohne Gefährdung der eigenen

xiſtenz beſtreiten zu können. Aller Wahrſcheinlichkeit
nach wird es dabei freilich nicht für immer bleiben und
der Uebergang zu der förmlichen Krankenver-
ſicherung bloße Frage der Zeit ſein, vorläufig aber
erſcheint das gewählte Auskunftsmittel als das zweck-
mäßigſte und unter den gegebenen Verhältniſſen nächſt
liegende.

Auf die übrigen, zum Theil ziemlich complicirten
Beſtimmungen des Entwurfs werden wir in einem zwei-
ten Artikel eingehen.

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der Reichstag beſchäftigte ſich in ſeiner 24. Plenar-
Sitzung am Mittwoch mit den Arbeiterſchutz-An
trägen und zwar des Abg. v. Hertling und Genoſſen
wegen Vorlegung eines Arbeiterſchutz-Geſetzes, in welchem
1. die Arbeit an Sonn und Feiertagen, vorbehaltlich

genau zu beſtimmender Ausnahmen, verboten,
2. die Kinder und Frauenarbeit in Fabriken eingeſchränkt,
3. die Maximalarbeitszeit erwachſener männlicher Arbeiter
i wird, in Verbindung mit dem vom Abg. Lohren
eantragten Geſetzentwurfe wegen Ergänzung des S 138

der Gewerbeordnung dahin: „Weibliche Perſonen dürfen
in Fabriken weder an Sonn und Feſttagen, noch zur Nacht
eit zwiſchen 8/, Uhr Abends und 51 Uhr Morgens be-ſchäftigt werden.“ Hierzu lagen verſchiedene Anträge der

Abgg. Dr. Buhl, Stöcker und Dr. Kropatſchek vor,
welcher Letzterer dem S 135 der Gewerbeordnung eine
andere Faſſung geben will, wonach Kinder unter 14 Jahren
ar nicht, junge Leute zwiſchen 14 und 16 Jahren nicht

änger als 10 Stunden in Fabriken beſchäftigt werdenrüfen, der Bundesrath aber befugt ſein ſoll, für beſtimmte

Bedingungen Ausnahmen zu geſtatten. Jn Bezug auf die
Frauenarbeit enthält der Geſetzentwurf i noch etwas
mehr einſchränkende Beſtimmungen, wie der Antrag Lohren.
Nachdem die Antragſteller v. Hertling, Lohren und
gryr v. Göler ihre Anträge gerechtfertigt, letzterer den

ntrag Dr. Kropatſcheck, und die Abgg. Dr. Buhl,
Cegielski und Schuhmacher geſprochen, wurde die
Fortſetzung der Berathung auf Donnerstag Nachmittag2 Uhr vertagt. Auf der Tagesordnung ſtehen vorher
en einige Anträge wegen Siſtirung von Strafver-

ahren.

Das Präſidium des Reichstages hat ſoeben folgende
Verfügung erlaſſen, betreffend den Tribünenbeſuch:

„Die geehrten Herren Mitglieder des Reichstages werden
ergebenſt benachrichtigt, daß zur Aufrechterhaltung der noth-
wendigen Ordnung auf den Tribünen des Reichstags der Zu
tritt zu der Abgeordnetenloge von Montag, 12. Januar ab,
nur gegen Eintrittskarten erfolgt. Dieſe werden durch das
Bureau an die Herren Fractionsvorſtände nach Maßgabe der
Stärke der eine Stunde vor Beginn jeder Plenar-ſitzung zur Verausgabung gelangen. Jndem wir den Herren
Reichstagsmitgliedern von dieſer nothwendigen Einrichtung
Kenntniß geben, bitten wir zugleich auf das Dringendſte, von
jedem Verſuch, Perſonen ohne Zutrittskarten auf die Abgeord
netenloge zu führen, gefälligſt abſehen zu wolleu. Der Präſi
dent des Reichstags v. Wedell-Piesdorf.

Wie es ſcheint, richtet ſich dieſer Erlaß gegen die
bei der bisherigen Gepflogenheit oft obwaltende Ueber-
füllung der Tribüne. Namentlich führten einzelne berliner
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10)] Die neue Weluſitne.
Novelle von Ottomar Beta.

[Fortſetzung.

Jener ſtrengere Maßſtab, mit welchem der proſaiſche
Alltagsmenſch gemeſſen zu werden pflegt, den man für jede
ſeiner Thaten verantwortlich macht, dem man die Be

und Unterlaſſungsſünden haarklein vorrechnet,
en der Wirth exmittirt, wenn er nicht pünktlich am Quar-

talserſten die Miethe pränumerando zahlt, xiſtirte für
Has von Schwelm nicht. Er hatte die rauhe Wirklich-

eit noch nicht kennen gelernt, die den Menſchen wie ein
Felſengehege an welchem er ſich mühſam empor
arbeitet. Sein bloßer Namenszug trug ihn wie die Feuer-
luft Mephiſtos behend über alle Hinderniſſe empor. Daß
ſich ein gewiſſes Odium an dieſe Art der Gelderhebung
knüpft, hatte er allerdings ſchon öfter erfahren müſſen.
Die Leute indeſſen, welche ihm dieſes Odium vor die
Augen rückten, galten ihm für ſo untergeordneten Ranges,
daß ihr Wort ihm jeglichen moraliſchen zu
entbehren ſchien. Indeſſen hatten ſeine Privatverhältniſſe
in letzter Zeit eine ſchlimme Wendung genommen. Sein
Vater hatte ſich geweigert, irreguläre Zahlungen für ihn
zu leiſten; der Anwalt hatte ihn grauſamer Weiſe auf ein

eringes Jahrgeld von einigen Tauſend Thalern beſchränkt.
s war zu herben Aeußerungen zwiſchen ihm und ſeinen

Angehörigen gekommen, endlich zu völliger Entfremdung.
Darnach waren auch die Gläubiger dringender geworden;
und Graf Hugo war eben im Begriff geweſen, einen neuen
brieflichen Verſuch zu machen, um durch ſeine Mutter auf
das Herz des Vaters einzuwirken, als ein Blick in den
neueſten Gothaiſchen Almanach ihm die ganze Tiefe des
Abgrundes zeigte, an welchem er ſo lange Zeit, einem
Mondſüchtigen gleich, ahnungslos dahingewandelt. Die
Entfremdung von ſeiner T die ſeiner Verſchwendungs
ſucht, dem Spiel, ſchon ſo viele Opfer gebracht hatte, war
eine vollſtändige. Konnte er es ſeinem Vater oder ſeiner

ohne das Eingeſtändniß ſeiner Schuld

Schweſter je o e ihn ohne Nachricht von dem Hin-
ſcheiden ſeiner Mutter gelaſſen zu haben Konnte er dies,

Raunte ihm nicht
eine innere Stimme zu: Du Du biſt ihr Mörder!
Der Gram um Dich hat ihr das Herz gebrochen

ugo ſah ſich erſchrocken um. Er wandte ſein bleiches
Angeſicht vom Spiegel ab. Sein irres Auge ſuchte in
ſeinem Salon umher. Dort, in jenem Schubfache ſeines
Sekretärs lagen die flehenden Briefe, welche ſeine Mutter
an ihn gerichtet. Sie ſchilderte ihm den Kummer des
Vaters, den eigenen Gram. Er hatte all' dieſer Mahnungen
nicht geach. Der Strom des Lebens inmitten der Ka
meraden hatte ihn fortgeriſſen vom Ufer, hatte ihn hinein-

r in den Wirbel der Leidenſchaft. Er war ein
pieler geworden. Der Gedanke an das Wetten, Wagen

und Gewinnen, die Anbetung der Glücksgöttin, erfüllte
ſeine ganze Seele. Das Geld, welches ihm der Vater
weigerte, wollte er Fortunen abringen, die ihm im Traume
mit dem bonus evyentus in der Hand löächelnd erſchien.

Jmmer ſeltener erwachte in ihm das beſſere Gefühl,
ein edlerer Lebenstrieb. Er wehrte jede Mahnung ſchon
ungeduldig von ſich ab er floh alle guten Geiſter wie
die Furien, und verkannte die wehmuthsvollen Züge der
viebe, der Freundſchaft, des Wohlwollens. Unwirſch zog
er den Deckel des Sekretairs herunter, um die mütterlichen
Ermahnungen von ſg abzuſchließen, und begab ſich mit
der Miene der Verſtimmung im bleichen Antlitz an ſein
unfruchtbares Tagewerk.

Während aber Graf Hugo ſeinen Neigungen nachging,
welche ihn an den Spieltiſch führten, wo er neue Auto-
graphen in den Verkehr brachte, war das Geſchick für ihn
thätig. Er ſelbſt ahnte ſo etwas und grämte ſich wenig
um die verlorenen Tauſende. „Unglück im Spiel. Glück
in der Liebe!“ war ſein Lebensmotto, an das ihn ein
Glauben beſeelte, der eines frommeren Gegenſtandes würdig
eweſen wäre. Das Geſchick arbeitete für ihn in derſage Schweſter, Margarethe von Schwelm, derſelben,

welcher Frau von Werblingen mit ihrer Tochter und ihrer
Freundin, Frau Winkler, in Baden Baden im Sommer

begegnet war. Margarethe nun war als eine für das
Wohl ihres Hauſes in löblicher Weiſe beſorgte Dame
von der Baroneſſe von Plettenbach in guter Erinnerung
behalten worden.

„Theuerſte Komteſſe!“ ſo ſchrieb die Baronin an
ugos Schweſter, „Sie erinnern ſich, daß ich Jhnen Aus

icht machte, eine Partie zwiſchen Jhrem Bruder und der
reichen Martha von Werblingen zu Stande zu bringen.
Es iſt nun endlich alles vorbereitet. Unſere gemeinſchaft
liche Freundin, Marthas Mutter, hat ein imponirendes
Briefchen von mir erhalten und mir bereits die Zuſage
gemacht, bei mir Wohnung zu nehmen. Die Kleine iſt
allerdings noch ſehr jung! Jndeſſen das Sprichwort „Jung
gefreit 2c.“ iſt darum um ſo anwendbarer. Und nicht ſo
wohl die Erbin, ſondern die zu Beerbende gilt es in erſter
Linie zu captiviren. Jhr Brüderchen, Graf Hugo, den ich
aus der Ferne beobachtete, iſt ganz patent. Jch freue mich
förmlich auf dieſen Feldzug, und das Objekt iſt ja groß
genug, um uns für unſere Mühen ſchadlos zu halten. Jch
will ſogar etwas riskiren, und ſtelle Jhnen die Propoſition,
daß ich meinerſeits die Kriegskoſten vorſchieße. Ein Ka-
valier, wie Jhr Herr Bruder, wird in ſeinem dunklen
Drange nach dem matrimoniellen Hafen die rechte Form
unſchwer zu finden wiſſen in welcher man ſich ſchließlich
revanchirt. Bitte ſich Jhrerſeits dieſerhalb keine ſchlafloſen
Nächte bereiten zu laſſen, und empfangen Sie die beige
fügten Scheine, um ſich damit unverzüglich expediren zu
können, wenn das Stichwort fällt. Jch erwarte dann von
Jhnen einen mit dem Jhnen innewohnenden Takte abge-
faßten Brief, in welchem Sie mir Jhren unerwarteten
Beſuch ankündigen müſſen, ſo gefaßt, daß ich ihn vorzeigen
und Jhren Beſuch nicht wohl ablehnen kann. Die Art,
ſich auf unablehnbare Weiſe ſelbſt einzuladen, dieſe zu
finden, überlaſſe ich Jhrer Geſchicklichkeit.

Jn bekannter Geſinnun
Jhre Jhnen dauernd verbundene

Minna, Freifrau von Plettenbach.“
Fortſetzung folgt
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Abgeordnete bisweilen ganze Schaaren von Zuhörern auf
die genannte Tribüne.

Die großartige nationale Bewegung, welche die
Abſtimmung des Reichstags am 15. December v. J.
entfacht hat, wird den Deutſchfreiſinnigen immer un-
heimlicher, und immer kräftiger werden die Schimpf
worte, die ſie gegen dieſe Begeiſterung gebrauchen. Jetzt
S auch der Meiſter des groben Ausdrucks, h Richter,
ein Verdikt darüber geſprrchen. Jn einer Anſprache, die
er am Sonnabend Abend im Verein „Waldeck“ bei Ge-
legenheit des Stiftungsfeſtes an ſeine Getreuen richtete,
nannte er den ſich ſtetig verjüngenden Adreſſenſturm einen
„wahren Hexenſabbath des Servilismus“, der die Ruhe
der Weihnachtsfeier geſtört habe und nicht die wahre
I m des deutſchen Volks ausdrücken könne.

in Volk, das ſich zu einem derartigen Komödienſpiel
hergebe, ſei unreif für verfaſſungsmäßige Rechte; es ver
diene, aſiatiſch, nicht aber europäiſch regiert zu werden.
Jener Lärm ſei nur gemacht worden, um die Aufmerkſam-
keit des deutſchen Volkes von den neuen Steuern und
Zöllen abzulenken. Für dieſe des großen Volksredners
würdigen e r belohnten ihn ſeine dankbaren
Zuhörer, da ein Lorbeerkranz nicht au er zur Stelle
war, mit einem dreifachen donnernden Hoch. Unſere
liberalen Mitbürger, die in ſo zahlreichen Schaaren die
Adreſſen an unſern Staatsmann Bismarck unterzeichnet
haben, darunter auch eine erhebliche Anzahl derjenigen,
die bei den letzten Wahlen für deutſch- freiſinnige Candi
daten geſtimmt haben, wiſſen alſo jetzt, was ſie ſind,
ſervile, unreife Diener der Regierung, unwiſſende Be

der Pläne zur Unterdrückung der Rechte des
olkes und der Ausſaugung des armen Mannes. Mögen

Eugen Richter'ſchen Quittung ſtets eingedenk
eiben!

Jn Straßburg i. E. hielt n der Feſttafel
u Ehren der Mitglieder des Landesausſchuſſes der Stattdalter Frhr. v. Manteuffel eine längere Rede, in welcher

er auf ſeine früheren Reden zurückkam und hervorhob, daß,
wie er ſchon bei frühereren Anläſſen auseinandergeſetzt, das
Reich dem Lande die vollen Verfaſſungsrechte nicht eher
eben könne, bis es die Sicherheit habe, daß ihm ſelbſt
eine Schwierigkeiten dadurch entſtänden. Der erſte r

ihm dieſe Sicherheit zu gewähren, ſei, daß Elſaß-
Lothringen ſeine definitive r
keit mit Deutſchland offen und ohne Rückhalt
anerkenne und ſich von dem Einfluſſe freimache, den die

anzöſiſche Preſſe noch ausübe. Der Statthalter hober hervor wie auch ihn nur das Gebot der Selbſt

erhaltung gegen das chauviniſtiſche Getreibe von jenſeits
der Vogeſen, im Anſchluß an einzelne Proteſtagitationen
im Lande, zu Maßnahmen gezwungen habe, die ihm ſchwer
geworden ſeien, die aber nicht im Widerſpruch mit ſeiner
von Anfang an befolgten Politik ſtänden. Sollten die
wirklich veralteten Proteſtphraſen und dieſe Hetzereien gegen
das Deutſchthum nicht nach und nach aufhören, ſollte die
Ruhe des Landes dadurch gefährdet werden, ſollte ſeine
Pflichterfüllung gegen das Reich dabei in Frage kommen,
ſo ſchrecke er auch vor keinem Extrem zurück. Abgeſehen
aber von dieſem Zwange, den die Proteſtagitationen Ein

elner ihm auferlegen, halte er unverbrüchlich feſt an ſeinerPolint, dem Lande die Uebergangsperiode mög-

lichſt zu erleichtern.
Der Statthalter iſt zum Ordensfeſt nach Berlin ab-

gereiſt.

Ausland.
Frankreich. Die deren difuneg der fran

öſiſchen Kammerſeſſion hat, par amentariſchemHrauche gemäß, am zweiten Dienstag nach Neujahr ſtatt

gefunden. Situationsberichte aus Paris ſtellen es jedoch
außer Zweifel, daß Senat wie Deputirtenkammer nur pro
forma zuſammengekommen und ſich alsbald vertagen wer
den, da die eigentliche parlamentariſche Saiſon kaum vor
Ende dieſes Monats, d. h. nach Abſolvirung der Neu-

zum Senat, in Schwung kommen wird. Weder
in Regierungs noch in parlamentariſchen Kreiſen herrſchtVerlangen nach einer achlengigeng des

Wofür hätte man es ſich denn ſonſt ſo ſauer werden laſſen,
das Budget noch vor Eintritt der Neujahrsferien um jeden
Preis durch beide Kammern hindurchzujagen!

Bei den intimen Beziehungen, die zwiſchen der Re
gierung r und der Senats wie der Deputirten
mehrheit andererſeits beſtehen, verſtändigen ſich die

öffentlichen Faktoren auch ohnehin zur Ge
nüge und können des repräſentativen Apparats ganz gut
noch ein Weilchen entrathen. Die des Kriegs
miniſters Campenon durch den General Lewal hat den in
Oſtaſien ſchwebenden Verhältniſſen einen neuen Anſtoß
nach Vorwärts gegeben, deſſen Wirkungen erſt all
mählich zum Vorſchein kommen werden, dann aber, nach
Rechnung der leitenden Politiker und W parlamentari-37 Scheigweht dem herrſchenden Syſtem zum Triumph

über all ſeine Widerſacher ſollen. Einſtweilen
gilt es, die Zirkel des neuen Kriegsminiſters vor Stör-
üngen zu ſchirmen, und da man ſich von dem Fanatismus
der Oppoſition nichts Gutes verſieht, ſo liefert dieſer Um
ſtand einen weiteren Grund zur vorläufigen Kaltſtellung
des Parlamentarismus überhaupt. Jn einigen Wochen
laubt man dann dahin gekommen zu ſein, daß die Oppoſtion keine Verwirrung mehr im gouvernementalen Aktions-

lane anſtiften kann, und dann iſt auch der Moment ge
ommen, wo die Wiederaufnahme der legislatoriſchen

Thätigkeit im vollen Umfange erfolgen kann. Bis dahin
behält die Regierung nach ſtillſchweigender Uebereinkunft
mit den Führern der ihr ergebenen Parteien freie Hand.

Jn der Sitzung der Deputirtenkammer am Mittwoch wünſchte
Raoul Duval die Regierung über die diplomatiſche undmilitäriſche Aktion in S Aſien zu interpelliren. Der
Miniſterpräſident Ferry erklärte ſich zur ſofortigen Beant-wortung bereit. Raoul Duval hob hierauf hervor, der Rücktritt
Campenon's ſei derch di Meinungsverſchiedenheiten mit ſeinen
Kollegen über die Politik in Oſt-Aſien motivirt worden, er
wünſche zu wiſſen, ob die Regierung beabſichtige, über das in
der Sitzung vom 26. November entwickelte Programm hinaus-zugebgzt urd die Operationen in Oſt-Aſien weiter auszudehnen.

er Miniſterpräſident Ferry erwiderte, die Kammer habe
durch ihr Votum vom 27. November v. J. klar und deutlich den
Wunſch ausgeſprochen, die Poſition Frankreichs in Tonkin voll
zu behaupten und die vollſtändige Ausführung des Vertrages
von Tientſin zu verlangen. Die Kammer habe ferner eine ener-

giſchere Aktion r Die Regierung habe in Folge deſſen
ihren Feldzugsplan ändern müſſen und habe nicht anders han-
deln können, ohne die Wünſche der Kammer und des Landes zu
mitzachten. Die Regierung habe daher die ſofortige völlige Be
ſetzung von Tonkin beſchloſſen, als das einzige Mittel, die Ange
legenheit mit China zu Ende zu führen; ſie habe neue Ver
ſtärkungen abſenden müſſen und da habe Campenon geglaubt,
hierbei nicht mitwirken zu dürfen. Die Trennung von ſeinen
Kollegen ſei übrigens in loyaler und freundſchaftlicher Weiſe er
folgt und Campenon habe niemals Befürchtungen über die mili-
täriſche Lage Frankreichs ausgeſprochen. (Lebhafter Beifall.)
Der Kriegsminiſter, General Lewal, erklärte, er ſei Soldat, er
wolle keine Politik treiben; der Miniſter gedachte rühmend ſeines
Vorgängers, des Generals Campenon, deſſen Hingebung für
Frankreich und die Republik er nacheifern werde. Es ſei völlig
unrichtig, daß die Operationen in Tonkin eine Mobiliſirung
irgend wie gefährden könne, es werde das, ſo lange er Kriegs
miniſter ſei, niemals der Fall ſein. Nach verſchiedenen weiteren
Reden wurde die von Ferry verlangte einfache Tagesord-
nung mit 294 gegen Stimmen angenommen. Die Kam-
mer hat ſich bis zum 27. d. vertagt.

Der „Soir“ veröffentlicht ein Schreiben des
Sekretärs des Königs von Cambodga, Mon-
teiro, welches am Mittwoch der Kommiſſion zur Be

des Vertrages von Hue mitgetheilt wurde. Das
Schreiben proteſtirt aufs Neue gegen den Vertrag vom
12. Juui v. J. und beſchuldigt die Regierung von Cochin
china, in Cambodga wie ein Souverän aufzutreten.

Bulgarien. Einen weiteren Erfolg des Staats-
eiſenbahngedankens bezeichnet ein Eiſenbahngeſetz-
entwurf, welcher vor Kurzem der Sobranje (der bulgari-
ſchen Nationalverſammlung) von der dortigen Regierung
vorgelegt worden iſt. Derſelbe enthält u. A. folgendeSeinigen

„Art. 6. Die Eiſenbahnen im Fürſtenthum ſind Staats
eigenthum.

Art. 7. Die Eiſenbahnen im Fürſtenthum werden von der
Regtgrung ſelbſt verwaltet werden.

Art. 8. Privatgeſellſchaften oder Privatperſonen dürfen im
Fürſtenthum auf eigene Rechnung Eiſenbahnen nicht bauen, auch
nicht verwalten.

Von letzterer Beſtimmung ſollen nur Anſchlußbahnen an ge
werbliche Etabliſſements, welche dem öffentlichen Verkehre nicht
dienen, ausgenommen ſein.“Jm Furſtenthun Bulgarien ſind bis jetzt keine Eiſen

bahnen vorhanden, die Regierung hatte alſo in der Wahl
des Eiſenbahnſyſtems freie Hand. Die Gründe,
welche ſie für die ſofortige Einführung des reinen Staats-
bahnſyſtems beſtimmten, ſind nach den Motiven des Ge-
ſetzentwurfs hauptſächlich die, daß die Anlage von Eiſen-
bahnen durch Private ein ſpekulatives Unternehmen ſei,
wobei es den Unternehmern hauptſächlich um gewinn
bringende Kapitalsanlage zu thun ſei, während die Vor-
theile, welche die Eiſenbahnen der Allgemeinheit zuführen,
nur nebenbei in Betracht kommen. Gerade umgekehrt liege
die Sache, wenn der Staat ſelbſt die Eiſenbahnen baue
und verwalte. Für dieſen ſpielt der Privatgewinn eine
r Rolle. Die Hauptſache ſei für ihn, daß die
Bahn zur Entwickelung des Landes beitrüge, und der Be
völkerung Bequemlichkeiten ſchaffe, deren ein civiliſirter
Staat bedürfe. „Dieſe Anſchauung“, ſo heißt es in den
Motiven weiter, „ijiſt ſo einfach, daß ſie weiterer Erörter
ungen und beſonderer Beweiſe kaum bedarf“.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 14. Januar.

Se. Majeſtät der Kaiſer ließ am Mittwoch Vor-
mittag vom Hofmarſchall Grafen Perponcher ſich Vortrag
halten und arbeitete mit dem Wirklichen Geheimen Rath
von Wilmowski.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin verleiht bekanntlich
innerhalb der preußiſchen Monarchie und der Reichslande
ElſaßLothringen an weibliche Dienſtboten, welche
40 Jahre ununterbrochen in derſelben Familie gedient
haben, eine Auszeichnung welche in einem goldenen
Kreuz nebſt Diplom mit allerhöchſteigener Unterſchriftbeſteht. Eine gulanmenſtelleng der ſeit acht Jahren vor

gekommenen Fälle dieſer Art ergiebt, daß vom 1. Januar
1877 bis Ende December 1884 überhaupt 1156 Dienfſt-
botenAuszeichnungen verliehen worden ſind. Die meiſten
Kreuze entfielen auf die Stadt Frankfurt a. M. und
Umgegend.

Die Leiche des Prinzen Auguſt von Württem-
berg wurde am Dienſtag Nachmittag von Zehdenick, wo
dieſelbe an Montag im Hotel „Kronprinz“ eingeſargt
worden, nach Berlin übergeführt und langte Abends 11
Uhr 17 Min. auf dem Stettiner Bahnhof in Berlin an.
Vom Bahnhof wurde die Leiche von einer Schwadron
ur Garniſonkirche geleitet, wo die Aufbahrung ſtattfinden und am Freitag tag 12 Uhr die Trauerfeier

abgehalten werden wird. Am Abend deſſelben Tagesſoll ſodann in aller Stille die Ueberführung der Leiche

von Berlin nach Ludwigsburg in Württemberg erfolgen,
wo der Prinz nach einer letztwilligen Beſtimmung an der
Seite ſeines Bruders beigeſetzt zu ſein wünſchte. Die
Eröffnung des Teſtaments iſt dem Vernehmen nach am
Mittwoch erfolgt. Auf Spezialbefehl des Kaiſers iſtfür alle zum Tragen von Uuiſerm berechtigten Herren

vom Civil, welche der Trauerfeierlichkeit in
der Garniſonkirche beiwohnen wollen, der Anzug in Galamit dunklen Unterkleidern, ſchwarzen vandſchayen und

Ordensband vorgeſchrieben.
Der bekannte Bildhauer Profeſſor Roth aus

München befindet ſich, wie das „D. Tgbl.“ hört, gegen
wärtig in Berlin, um im Palais des Reichskanzlers deſſen
Büſte mag der Natur zu modelliren.

Der Selbſtmord des Direktors vom „Grand
otel“ auf dem Alexanderplatz in Berlin, Adalbert
uſtmann, erregt dort ungeheures Aufſehen. Am Diens

tag Morgen gegen 10 Uhr erſchoß ſich derſelbe in eineman ſein Jene anſtoßenden Badekabinet. Wie das „B.

T.“ mittheilt, hatte der trotz ſeiner weißen Haare überaus
jugendfriſche und wegen ſeiner Liebenswürdigkeit von Allen,
die ihm näher ſtanden, herzlich verehrte thatkräftige Mann
in einem Freundeskreiſe ſich trefflich unterhalten und ſein
ſpätes Verweilen damit entſchuldigt, daß er wegen Vor-
arbeiten zur Vorſtandsſitzung, die auf Dienstag Abend
angeſetzt war, gar nicht zu Bett gehen wolle. Er ſoll
bis gegen 8 Uhr in ſeinem Zimmer geſchrieben haben
und gab um 9 Uhr fünf Briefe zur Poſt, von denen die
an Berliner Freunde gerichteten bereits gegen Mittag an
die Adreſſaten gelangten, die hierdurch von ſeiner Abſicht
Kenntniß erhielten ſeinem Leben ein Ende zu machen.

Der Grund dieſes Entſchluſſes ſei, ſo ſoll es darin ge
heißen haben, in einem unheilbaren Leiden zu ſinden, das
mit ſeiner vollſtändigen Erblindung enden müſſe;
auch habe er fich ſchon lange mit dem Vorſatze getragen,
die Bürde des irdiſchen abzuwerfen. Duſtmann
ſtand 3 dem Theater ſehr nahe, ſeine Frau, die ehe
mals vielgefeierte Sängerin Louiſe Duſtmann Meyer
von der Wiener Hofoper, trat im Berliner Opernhauſe
in der erſten Aufführung der gemeinſam mit Roger auf, eine Thatſache, die er noch

Abend dem Freundeskreiſe mittheilte. Bei ſeinem
ufenthalt in Venedig zog ihn Meyerbeer zur Jnſzenirung

der Première des „Propheten“ hinzu. Der Verſtorbene
er es verſtanden, durch ſeine liebenswürdige Gaſtfreund-
chaft hieſige Künſtler nach dem Hotel hinzuziehen es

wohnten zur Zeit dort Roſſi, Fräulein Meyerhofer,
Fräulein Anna Schramm und Herr Panſa. Alle ſind
durch die Trauerkunde aufs Tiefſte bewegt worden. Man
hat die noch lebende Gattin ſowie den erwachſenen Sohn

von der ſchmerzlichen Kataſtrophe in Kenntniß
geſetzt.

Eine unglückliche Hühneraugenoperation hat
in Berlin abermals einen beklagenswerthen Unfall
zur Folge gehabt. Ein in der Oranienburgerſtraße 9/10
wohnender Kaufmann Lazarusſon ließ ſich vor einiger Zeit
von einem Heilgehülfen ein Hühnerauge beſeitigen. Die
Operation muß wohl etwas ungeſchickt ausgeführt worden
ſein, denn bereits nach kurzer Zeit machte ſich eine Eut-
zündung des Fußes bemerkbar, ſo daß von einem hinzu
gerufenen Arzte eine Amputation der linken 4 vorge
nommen werden mußte. Da ſich der Zuſtand des Patienten
verſchlimmerte, ſo mußte der Erkrankte nach dem katho
liſchen Krankenhauſe überführt werden, wo am geſtrigen
Tage eine Amputation des linken Fußes bis zum Knie vor
genommen werden mußte.

Erſchoſſen und verbrannt Auf dieſe entſetzliche
Weiſe hat der HandſchuhFabrikant S. in der Bellealliance
ſtraße ſeinem Leben ein Ende gemacht. S., der ſchon
längere Zeit an Gemüthsaffektion litt, hat am Monta
ſeine Wohnung verlaſſen und ſich nach dem Grunewa
begeben, woſelbſt er in der Nähe von Schlachtenſee einen
eigenartigen Selbſtmord ausführte, indem er zunächſt
ſeine Kleider mit Benzin begoß, dieſe anzündete
und gleich darauf ſich aus einem Revolver eine
Kugel in den Kopf jagte. Die vollſtändig angekohlte
Leiche wurde gegen Abend von zwei Spaziergängern auf-

efunden, welche die Perſönlichkeit des Lebensmüden ausPiplereg, die ſie in einer halbverbrannten Brieftaſche vor

fanden, feſtzuſtellen vermochten.
Ein höchſt bedauerliches Unglück ereignete ſich

dieſer Tage auf der Kaiſerlichen Werft zu Wilhelmshaven.
Als in der Keſſelſchmiede ein gewichtiger Keſſel behufs
Wendung hochgezogen war begab ſich der Keſſelſchmied
Weſſels in nicht recht erſichtlicher Veranlaſſung unter den
ſelben, vermuthlich um einige Schrauben aufzuleſen. Jn
dieſem Augenblicke ſtürzte der Keſſel in Folge Bruchs
einer Schraube herab und zerſchmetterte den W. voll
ſtändig ſo daß der Tod augenblicklich eingetreten ſein
mußte. Wie verſichert wird, werden derartige Schrauben,
welche ſo große Laſten auszuhalten haben vorher ge-
wiſſenhaft einer Probe auf ihre Haltbarkeit unterzogen,
indem ſehr bedeutende Gewichte daran gehängt werden.

Eine ſeltſame, aber traurige Geſchichte ereignete
ſich in einem Dorfe an der ſchleſiſchen Grenze. Ein Bauer
S enkt ein Schwein zu ſchlachten, genirt ſich aber vor der

chlachtſteuer. Zum Glück weiß ein guter Freund Rath.
„Wir ſchlachten das Schwein in der Nacht!“ Nun ſchreit
aber ein Schwein, wenn es ihm ans Leben gehen ſoll,
mag es Tag oder Nacht ſein, was den Bauer auf den
Gedanken brachte, das Schwein nicht abzuſtechen, ſondern
mit einem Knüttel zu erſchlagen. Der gute Freund kriecht
in den Stall, um das Opfer herauszuholen. Der Dick-
häuter war aber der Meinung, daß er einen ſo ſpäten
Beſucher als ungebetenen Gaſt behandeln u Er
rührt ſich nicht, ignorirt den Beſuch, wie es unter Menchſen
heißen würde. „Das müſſen wir anders verſuchen! “ruft
der Freund dem Bauer zu und ſpringt heraus. „Wart,
Schwein!“ Ein Schlag mit dem Knüppel und der gute
Freund liegt beſinnungslos am Boden. An ſeinem Auf-
kommen wird gezweifelt.

Einen Todesfall unter ergreifenden Umſtän
den berichtet ein Peſter Blatt aus Preßburg. An einem
der letzten Sonntage wurde in der dortigen Franziska
nerkirche ein Novize zum Mönch geweiht. Derſelbe
kniete, mit einem großen ſchwar zen Tuche vollſtändig be
deckt, zum Zeichen, daß er für die Welt todt ſei, vor dem
Altare, und dann nahm die Ceremonie ihren Fortgang;
die üblichen Gebete wurden geſprochen; die Orgelklänge
durchbrauſten das Schiff der Kirche und nun wurde die
Decke auf durnt und der neue Mönch ſollte ſich erheben
und die lußſätze der Litanei ſprechen. Aber er blieb
an ſeiner Stelle liegen und als man auf ihn zutrat, um
ihn beim Aufſtehen zu unterſtützen, ſah man, daß er todt
in einer Blutlache lag. Ein Blutſturz hatte ihn in dem
Augenblicke getödtet, als er ſein bisheriges Leben abſchwor. Der Vorfall machte einen eſhatternd en
Eindruck auf die Menge und bildete durch mehrere
Tage den Gegenſtand der Aufmerkſamkeit.

„Kein Tag ohne Unterſchlagung“ wird es Wien,
wenn es ſo fortgeht, bald 53 Schon wieder wurde
dort ein Geldwechsler verhaftet und die Summen, die
derſelbe veruntreute, ſollen, wie uns ein Privattelegramm
meldet, weit größer ſein, als urſprünglich angenommen
wurde. Bisher belaufen ſich die nachgewieſenen Unter-
ſchlagungen auf 80,000 Gulden, doch iſt anzunehmen, daß
dieſelben erheblich anwachſen werden.

Die Deangeg der Sudaneſen in Antwerpen,
welche ſich früher im Caſtan'ſchen Panoptikum in Berlin
producirt hatten, haben dort ein ſchnelles Ende gefunden;denn nach wenigen Tagen entfernte ſie der Veſiger aus

ſeinem Lokal, „weil ſie auf der Bühne in dem Zuſtande
roßer Unſauberkeit erſchienen und viele ihrer Uebungenfür die guten Sitten verletzend waren.“ Die Sudaneſen,

ſich auf ihren Kontrakt ſtützend, wandten ſich an das
Gericht, letzteres fand aber nach einer ſehr langen, an er
r Zwiſchenfällen reichen Verhandlung, daß der

irth ſich im Recht befunden.

tritt am
Da dieſ
Pariſer
Senior
orſcher
u dieſ

Feſtlichk
auf dem

dar
unterſag
Jardin
der Juk
brachte

wortet
Wohnur

hrey'se ehen

Tempel
und ein
hauſe w

anjapaniſc
Läden
der Jnd

er
Buffalo

Der
demokra
auf Abſ

weik(
odtſchl

tander
en 8
errn

alsbalt

Zu
attge

aus R
die Er

legitim
über il
auswei

rere P
A

wegung
letzten
Anarch
es ſche

an we
verbrec

D

jüngſteAnſto ß

hier
Rumpf
Attent
deutſa
verblü
wurde

etrete
einer



Der berühmte franzöſiſche Chemiker Chevreul
tritt am 31. Auguſt d. J. in ſein 100. r ein.
Da dieſer Tag in die Univerſitätsferien fällt, beſchloß die
Pariſer Studentenſchaft, eine en einer dem

Senior der franzöſiſchen Studenten“, wie ſich der greiſe

orſcher nennt darzubringenden s
u dieſem Ende wurde bereits am 4. d. M. eine ſolenne

Feſtlichkeit veranſtaltet. Die Studenten verſammelten ſich
auf dem Platze vor der Sorbonne und begaben ſich darauf

da von der Polizei eine Proceſſion durch die Straßen
unterſagt worden war in kleineren Gruppen nach dem
Jardin des Plantes, in deſſen r Muſeum
der Jubilar ſeine Wohnung hat. Eine Deputation über
brachte eine Glückwunſchadreſſe, die von Chevreul beant
wortet wurde, worauf die ganze Studentenſchaft vor der
Wohnung des verdienten Chemikers vorbeidefilirte.T Kine kleine apaniſ Colonie gehört in Hum-
phrey's Hall Knigtsbridge ſeit dem 10. d. M. zu den
Sehens würdigkeiten Londons. Sie umfaßt einen
Tempel, eine herrſchaftliche Villa, eine W e
und eine Reihe von Straßen mit Läden. Jn dem Thee
hauſe wird der Thee von japaniſchen Kellnerinnen kredenzt,
in dem Tempel wird der Gottesdienſt von wirklichen
japaniſchen Prieſtern verrichtet und in den verſchiedenen
Läden wird von japaniſchen Handwerkern faſt jeder Zweig
der Induſtrie Japans veranſchaulicht. Alles iſt ſo realiſtiſch,
daß man ſich nach Japan hineinverſetzt glaubt, ſobald man

ie Halle betritt.di 2 Ueber den Selbſtmord eines aus der Schweiz gebürtigen

römiſch-katholiſchen Prieſters wird uns aus St. Louis,
Ende Dezember 1884, berichtet. Am vergangenen Sonntag ver
iftete ſich in einer hieſigen Wirthſchaft ein t katholiſcher

Prieſter. Die in ſeinem Beſitze gefundenen Briefe ließen er
ſehen, daß der Selbſtmörder adeliger Abkunft war. Sein voller
Name iſt Ferdinand Baron von Rupplin. Jn einem der
Briefe war folgende Stelle enthalten „Jch habe Selbſtmord
vbegangen, weil ich arm bin und an einer unheilbaren Krankheit
leide. Jch hatte kein Obdach kein Brod, keine Heimath; möge
Gott mir helfen!“ Jn einem anderen, von dem Verſtorbenen
geſchriebenen Briefe heißt es, daß er am 7. März 1841 in
rauenſeld, Kanton Thurgau (Schweiz) geboren und der Sohn
es Barons Joſeph von Rupplin war, er ſei in Buffalo m

Staate New York) am 17. Dezember 1870 von dem Biſchof
Stephen Vincent Ryan zum Prieſter geweiht worden. Der
Verſtorbene ſoll dem Trunke ergeben geweſen und wegen dieſes
Jaſters ſeiner Stellung als Mitglied der Diöceſe von Buffalo
enthoben worden ſein. Vor einigen Wochen wurde auf ſeinen
Wunſch ein Paſſagebillet nach Europa gekauft und ihm ausge
händigt. Jn NewYork angekommen verkaufte er das Billet
und verjubelte das dafür erhaltene Geld, worauf er ſich als
total verkommener Bettler herumtrieb. Der Mann hatte eine
ſehr gute Erziehung genoſſen und berechtigte zu einer Zeit zu
der Hoffnung, einer der tüchtigſten Prieſter der Diöceſe von
Buffalo zu werden.

Parlamentariſches.
Der Abgeordnete Frohme-Altong wird bei der ſozial-

demokratiſchen Fraktion beantragen, im Reichstage einen Antrag
auf Abſchaffung der Beſtimmungen des Strafgeſetzbuchs für den

weikampf und Behandlung deſſelben gleich dem Mord reſp.
odtſchlag, einzubringen.

Die Ermordung des Polizeiraths Rumpff.
Am Dienstag Abend iſt in Frankfurt a/ M. der

Polizeirath Rumpff unmittelbar vor ſeinem Hauſe
mittels zweier Dolchſtiche ermordet worden. Der Thä-
ter iſt noch nicht ermittelt.
denen einer das Herz durchbohrt hat, rühren von einem
dreiſchneidigen Stilet her. Rumpff hatte gegen 7 Uhr
das Polizeigebäude verlaſſen, um ſich nach Hauſe zu be-
geben. Der Mörder hatte allem Anſcheine nach in dem
ur Behauſung r Vorgarten auf der Lauer gePanden, Hier fand Rumpff's Dienſtmädchen, als ſie ge

en 8 Uhr von einem Geſchäftsgang zurückkehrte, ihren
errn am Boden liegend. Jn ihren Armen hauchte er

alsbald, ohne mehr eines Wortes mächtig zu ſein, den
Geiſt aus. Da eine Beraubung des Ermordeten nicht
ſtattgefunden hat, ſo wird angenommen, daß der Mord
aus Rache verübt wurde. Das Polizeipräſidium hat auf
die Ermittelung des Thäters eine Belohnung von 3000 .4
ausgeſetzt. Die Polizei macht die äußerſten Anſtrengungen,
um dem Verbrecher auf die Spur zu kommen und ſollen
auch bereits mehrere Verhaftungen vorgenommen ſein.
Auch in den benachbarten Städten entfaltet die Polizei
eine rührige Thätigkeit. So wird der Mannheimer
e ununterbrochen polizeilich überwacht. Sämmt-
liche Züge laufen geſchloſſen ein und werden von beiden
Seiten aufs Genaueſte revidirt. Alle nicht hinlänglich
legitimirten Reiſenden werden angehalten, bis ſie ſichüber ihre Perſönlichkeit in irgend einer Form Tudieaſſs

ausweiſen können. Auch in Mannheim ſind bereits meh
rere Perſonen verhaftet.

Auch in Berlin iſt die ganze Kriminalpolizei in Be
wegung. Wie uns mitgetheilt wird, ſoll ſchon in den
letzten Tagen die Nachricht dorthin gelangt ſein, daß die
Anarchiſten ſich mit dem Plane eines Attentates tragenes ſcheint aber Näheres nicht bekannt geworden zu en
an welchem Orte und gegen welche Perſonlichteit der

verbrecheriſche Anſchlag geplant war.
Der Ermordete ſtand, ſoviel bekannt, im Alter von

62 Jahren. Bevor er in die Polizeiverwaltung eintrat,
t er als Offizier dem Bataillon an, das Frank-

rt, ſo lange es noch freie Reichsſtadt war, zum deutſchen
ndeskontingent zu ſtellen hatte.

Der jetzt Ermordete ſpielte bekanntlich eine hervor
ragende Rolle in dem Anarchiſtenprozeß von 1881. Da-
mals wurden vom Reichsgericht mehrere Arbeiter wegen
„GruppenBildung“ zur Vorbereitung hochverrätheriſcher
Handlungen, wobei ihnen Verbindungen mit Moſt und
Genoſſen m wurden, zu 2-3 Jahren Zuchthaus
verurtheilt. Es kann kaum bezweifelt werden, daß man
es bei dem jetzigen Verbrechen mit einem anarchiſtiſchen
RacheAkt zu thun hat. Ob derſelbe direkt auf Betheiligte
am von 1881 zurückzuführen iſt, ob etwa die
Anſte erurtheilung der Verbrecher vom Niederwald den
Anſtoß dazu gegeben, wenngleich Rumpff's Mitwirkung
hier nicht hervorragend war, ſteht dahin. Dagegen hat
Rumpff die Erhebungen bezüglich des Frankfurter Dynamit-
Attentats geleitet und in dem bezüglichen Prozeß eine be
deutſame Rolle geſpielt, wobei ihm in mehr oder minder
verblümter Weiſe von einzelnen Angeklagten vorgeworfen
wurde, daß er gewiſſermaßen als Agent provocateur auf

etreten ſei. Für dieſe Behauptungen ſind Beweiſe in
einer Beziehung erbracht worden, man kann aber, wenn

Die beiden Stiche, von

man nach den Motiven der jetzigen Mordthat ſucht, kaum
umhin, an jene Weh ſten rrarte und ſo den

Mord als eine Fortſetzung des Frankfurter
ynamit Attentats zu charakteriſiren. Daß die totale

Verrücktheit, welche in den anarchiſtiſchen Lehren enthalten
iſt, leider auch in Deutſchland einigen Boden gewonnen
hat, konnte man aus dem Prozeß Reinsdorf erſehen, daß
aber ſo kurz nach dieſem Prozeß das Publikum durch eine
neue Greuelthat, die man faſt gezwungen iſt, auf das
Conto der Anarchiſten zu ſetzen, erſchüttert wird, iſt ein
beſonders beunruhigendes Zeichen.

Nach dem, was an ſolchen in den letzten
Jahren in anderen Ländern geſchehen iſt, mußte man frei-
lich auch bei uns auf Aehnliches gefaßt ſein, denn der
ſoziale Wahnſinn, aus welchem derartige Verbrechen ent
ſpringen, iſt international; nachdem man erlebt hat, daß
die Miſſethäter die Hand gegen den Kaiſer und alle an
deren Häupter des Reiches glücklicherweiſe vergeblich
erhoben, bleibt es traurig, aber iſt es nicht überraſchend,
daß ihnen ein Streich gegen einen Polizeibeamten ge
lungen. Er iſt eine neue Erinnerung daran daß die
heutige Geſellſchaft ſich im Stande der Nothwehr
gegen den organiſirten Mord befindet.

Halle, den 15. Januar.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Die in der Volksverſammlung vom 21. v.

beſchloſſene Reſolution, betreffend Mißbilligung des
Reichstagsbeſchluſſes vom 15. deſſelben Monats und Zu
ſtimmung zu der Kolonial und Wirthſchaftspolitik des
Reichskanzlers hat 8388 Unterſchriften erhalten davon
entfallen 2735 auf die Stadt Halle und 5655 auf den
Saalkreis. Dieſelben ſind heute ſämmtlich an den Fürſten
Reichskanzler abgeſandt worden. Uebrigens ſtehen noch
weitere Zuſtimmungserklärungen in Ausſicht. Die vorer-
wähnte Reſolution war bereits am Tage des Beſchluſſes
dem Reichskanzler telegraphiſch mitgetheilt worden und
hat derſelbe in einem an den Vorſitzenden der Verſamm-
lung gerichteten Schreiben ſeinen verbindlichſten Dank für
das ertheilte Vertrauensvotum ausgeſprochen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mi

Quellenangabe geſtattet.
Eisleben. 13. Januar. Geſtern Abend hielt der

Peſtalozzi und Lehrerverein wie r eine Feſtfeier zum
Geburtstage des großen Pädagogen Peſtalozzi im Stadtgraben
ab, wozu ſich auch vom Lande viele Mitglieder genannter Vereine
eingeſtellt hatten.

S Zörbig, 12. Januar. (Schadenfeuer.) Jn
vergangener Nacht brach im Wohnhauſe des Stellmacher
meiſters Neumann hier Feuer aus, das jedoch noch recht
zeitig bemerkt wurde und, bevor es größere Dimenſionen
angenommen hatte, gelöſcht werden konnte. Wie die Ermittelungen ergeben haben iſt das Feuer in der auf dem

Oberboden befindlichen Räucherkammer und zwar anſcheinend
dadurch ausgebrochen, daß eine der Speckſeiten auf das
Feuer in der Räucherkammer gefallen und angebrannt, und
daß durch die hierdurch entſtandene Hitze auch die übrigenSchinken und Speckſeiten angebrannt ſind. Die Hitze hat

ſodann ferner den Blechbeſchlag der Kammerthür zum
Glühen gebracht, das Holz derſelben iſt angebrannt, die
Thüre gefallen und das Feuer hat ſich hierauf dem Dach
ſtuhl mitgetheilt. Die Räucherkammer iſt gänzlich ausge
brannt und der Dachſtuhl beſchädigt worden.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 14. Januar 1885.

Granulated

S r J. SKryſtallzucker II. SKornzucker von 96 19,50 19,80
Kornzucker von 959 18,79 18,90
Kornzucker 889 Rend. 18,7018,90 7
Nachproducte 88--92 142016,20

do. 759 Rend. 15,40 15,80
Tendenz: Feſt.
Raffinade
Melis 25,75Gem. Raffin ade 23,75—24,75
Gem. Melis 22,50--22,75Tendenz: Feſt, gute Kaufluſt.
Kartot ſogſyiriins per 10,000 l- loco ohne Faß 41.30

Marktberichte.
Magdeburg, 14. Januar. Landweizen 155--160 4

Weiß- glatter engl. Weizen 144--154 .4, Rauh-
weizen 138--147 Roggen 140--147 Chevaliergerſte
o Landgerſte 142150 Hafer 130-145 .4 für

Berlin, 14. Januar. Weizen per 1000 Kilogr. loco un
verändert, Termine höher, gekündigt Ctr., Kündigungspreis

bez. Loco 145--175 nach Qualität bez., gelbe Lieferungs
qualität 160 .4 bez., per dieſen Monat, per Januar Februar
u. pr. Februar-März bez., per April-Mai 166,25-167
täg per MaiJunt 168,5-169,5 -4 bez., per Juni-Juli 171-172bez., per JuliAuguſt .4 bez. ges per 1000 Kilogr.,
loco etwas feſter, Termine ſteigend, gek. 1000 Ctr., Kündigungs-
preis 144,5 .4 bez., Loco 138--145 n. Qual. bez., Lieferungs
qual. 145 bez., ruſſiſcher bez., inländiſcher 142-—143,75

ab Bahn bez., per dieſen Monat und per Januar Februar
bez., per April- Mai 144,75--145,6 bez., per MaiJuni

145--145,5 bez., per Juni Juli 145,25--146,25 bez., per
Juli Auguſt und per September Oktober bez. Gerſte
per 1000 Kilogr. loco ſtill, große und kleine 125—185 .4 nach
Qual. bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine höher,
getündigt Ctr., Kündigungspreis bez., Loco 157 160
nach Qualität bez., Lieferungsqualität 141 bez., pommerſcher
guter 145-150 .4 ab Bahn bez., ſchleſiſcher guter 145—150
ab Bahn bez., ruſſiſcher 142--144 ab Bahn bez., per dieſen
Monat bez. per Jan. Febr. bez., per März April .4
bez., per April Mai 141,25--142,25 bez., per MaiJuni 141,5
--142 5 .4 geh per Juni-Juli 143 nom. Mais per 1000
Kilogr. loco feſt, Termine gekündigt Etr., Kündigungspreis

bez. Loco 140-0145 nach Qualität bez., per dieſen Mo
nat per Januar- Februar 4 bez., April-Mai bez.,
Mai Juni bez. Erbſen per 100 Kilogr. Kochwaare
160--210 bez., Futterwaare 135--146 nach Qualität bez.

Oelſaaten per 100 Kilogr., gekündigt Ctr., Winterraps
T bez., Sommerraps 4 bez., Winterrübſen bez.,Sommerrübſen 4 bez. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß,
Termine feſter, gekündigt Ctr., Kündigungspreis bez.
Loco bez., ohne Faß 50,5 bez., per dieſen Monat und
per Januar Februar 51,5 bez., per Februar März und per
März April 4 bez. April-Mat 52,6-62,7 bez., MaiJuni
53,0 bes. Leinöl per 100 Kilogr. .4 bez., loco
bez., Lieferung bez. Spiritus per 100 Liter, à 100

1 /o. Termine feſt und höher, gekündigt Liter, Kündigungspreis 44 bez., Loco mit Faß bez., per dieſen
Monat und per Januar- Februar 424—42,5 bez. per

März —.4 bez., per März April bez., per AprilMai 44,2
48,9-44,2 .4 bez. per Mai Juni 44,3—44,0--444 bez. per

uniJuli 45,2—465,0—45,2 bez., per Juli Auguſt 46, 1--45, 9
„1 bez., per gilt September 46,5—46,2—46,6 bez.

Spiritus per 100 Liter à 10090 10,000 loco ohne Faß 41,9
bez., per April Mai bWeizenmehl Nr. 00 23,00--21,00, Nr. 0 21,00 19,50.
Nr. O u. 1 19,50--1850. Roggenmehl Nr. O u. 1 per 100
Kilogr. brutto incl. Sack ſteigend, gekünd. Ctr., Kündigungs-
preis bez., per dieſen Monat und per Januar Februar
19,65—19,75 bez., per Februar März 19,75-19,85 bez., per
März April bez. per AprilMai 19,85-19,95 .4 bez.,
per Mai Juni 4 bez.Breslau, den 14. Januar. Spiritus per 100 Liter 1002.
per April-Mai 42,30 bez., Juni Juli 4360 bez., per Juli Auguſt
44,10 bez. Wejzen per Januar 160,00 bez. Roggen
er AprilMai 139,50 bez., per MaiJuni 141.00 bez., per Juni-
uli 142,50 bez. Rüböl per Januar 5250 bez., April-Mai

51,50 bez., MaiJuni 52,00 bez. Wetter: Trübe.
Stettin, den 14. Januar. Weizen unverändert, loco 148,00

160,00 bez., per April Mai 16600 bez. per MaiJuni 168,50
bez. Roggen unverändert, loco 131.00--135,00 bez. per
April Mai 141,50 bez., per MaiJuni 141,50 bez. Rüböl
unverändert, per Januar 49,70 bez., April Mai 51,50 bez.
Spiritus ſteigend, loco 40,50 bez., per Januar 40,70 bez., per
April Mai 43,30 bez., per JuniJuli 44,30 bez.

Hamburg, den 14. Januar. Weizen loco unverändert, auf
Termine feſt, per Januar 158,00 Br., 157,00 G., per April-
Mai 167,00 Br., 166,00 G. Roggen loco unverändert, auf
Termine feſt, per Januar 126,00 Br., 125,00 G., per April-Mai
126,00 Br., i25,00 Gd. afer und Gerſte unverändert.
Rüböl ſtill, oco per Mai 53 Spiritus feſt, verJanuar 33 Br. per Ferrugt War 33 Br., ver März April
33 Br. per April-Mai 33 Br. Wetter: Regneriſch.

Amſterdan:, den 14. Januar. (Schlußve. icht.) Weizen auf
Termine unverändert, per März 214. Roggen loco feſter,
auf Lermine geſchäftslos, per März 1565, per Mai 155. Rüböl
loco 30/,, per Mai 30!

London, den 14 Januar. (Anfangsbericht.) Fremde Zu
fuhren ſeit letztem Montag Weizen 21900, Gerſte 3700, Hafer
30200 Ort. Weizen flauer, Gerſte und Hafer feſt, Mais knapp,
Mehl unverändert. (Schlußbericht.) Weizen 21870, Gerſte
3750, Hafer 30,170 Orts. Weizen ruhig, nominell, Hafer feſt,
Mais knapp, Gerſte und Mehl behauptet.

Lioerpool, 14. Januar. Baum wolle. (Anfangsbericht.
Muth maßlicher Umjaß 8000 Ballen. Stetig. Tagesimport 8000
Ballen. (Schlußbericht.) mſatz 890) Ballen, davon für
Spekulation und Export 109) Ballen. Amerikaner ruhig, Surats ruhig. Middl. amerikaniſche anuarFebruar Lieferung

55 es FebruarMärz Lieferung 5 M 5 baAprilMai Lieferung 6/ MaiJuni Lieferung 6i5/64 A. Ame
rikaner hie d. p.Petroleum. BVerlin, 14. Januar. Petroleum 100 kg loco

per dieſen Monat 23,9 Hamburg. Petroleum
behauptet. Standard white loco 7,25 Bf., 7,15 Gd. per Januar
7,05 Gd., per FebruarMärz 7,20 G. Bremen. (Schlußbericht.)
Feſter. Standard white loco 7,00 bz. u. Käufer, per Februar
7,00 bz. u. Käufer per März 7,10 bz., per April 720 B.
per Auguſt December 7,60 Bf. Antwerpen. (Schlußbe
richt.) Raffinirtes, Type weiß, loco 18 bz, 18 Bf. per Februar
18 Bf., per März 18/, Bf., per Srten her ererte 19
Feſt, New Yort 13. Januar. Raff. Petroleum 79
Abel Teſt in New-Hork 79, Gd. do. do. in Philadelphia
7 Gd., rohes Petroleum in NewYork 69, do. Pipe line
Certificates D. 707, 0.

Börſennachrichten.
Berlin, 14. Januar. Die heutige Fonds und Aktienborſeeröffnete bei wenig veränderten Courſen auf ſpekulativem

Gebiet in ziemlich feſter die von den fremden Börſen-
plätzen vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten nicht gerade un-
Ken boten aber im Uebrigen keine geſchäftliche Anregung dar.

ier trat die Spekulation nicht aus ihrer Reſervirtheit heraus
und Geſchäft und Umſätze bewegten ſich in engſten Grenzen Sehr
bald ſchwächte ſich die Stimmung in Folge einer Falliments
Meldung aus New-York ziemlich allgemein etwas ab; im wei-
teren Verlaufe des Verkehrs machte ſich dann auf Deckungs-
käufe eine Befeſtigung der Haltung und etwas größere geſchäft
liche Regſamkeit bemerklich. Der Kapitalsmarkt erwies ſich
feſt für heimiſche ſolide während fremde, feſten Zins
tragende Papiere, welche mehr den Bewegungen des Spekula-
tionsmarktes folgen, ſchwach lagen. Die Kaſſawerthe der üb
rigen Geſchäftszweige blieben ruhig bei zumeiſt behaupteten
Courſen. Der Privatdiscont wurde mit 3 notirt. Auf in
ternationalem Gebiet ſetzten Oeſterreichiſche Kreditaktien ziemlich
eſt ein, gaben aber dann bei mäßigen Umſätzen etwas nach;
ranzoſen waren weer und lebhafter, Lombarden und andere
eſterreichiſche Bahnen wenig verändert und ruhig. Von den

fremden Fonds ſind ſowohl Ruſſiſche Werthe wie Ungariſche
Goldrente als abgeſchwächt und ruhiger zu nennen Deutſche
und Preußiſche Staatsfonds wieſen in feſter Haltung ruhigen
Verkehr auf; inländiſche Eiſenbahnprioritäten theilweiſe gefragt.Bankaktien waren feſter und vereinzelt lebhafter die pekula-

tiven Diskonto-CommanditAntheile waren unter Schvankungen
ziemlich lebhaft. Deutſche Bank behauptet. Jnduſtriepapiere
wenig verändert und ruhig, Montanwerthe ſchwächer. Jnlän-
diſche Eiſenbahnaktien ziemlich feſt und ruhig, Oſtpreußiſche Süd
e und Marienburg-Mlawka höher und belebt, Mecklenburgiſche
matter.

Wafſferſtand der Elbe bei Magdeburg am 14. JAm Pegel 160 Meter über 0. 2 z a Januar
Wafferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straufurt am 14. Januar 1,35 Meter. z.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 14. Januar. Nach einem Telegramm des

„Temps“ aus Kairo hätte der Mahdi die Bedingungen
des General Wolſeley angenommen und marſchiren in
Folge deſſen die Engländer ungehindert auf Khartum.

Neapel, 14. Januar. Die Einſchiffung der Truppen
für die Garniſon von Aſſab iſt der ſchlechten Witterung
wegen auf morgen oder übermorgen verſchoben worden.

Kopenhagen, 14. Januar. Die Quarantäne Maß-
regeln gegenüber den Provenienzen aus den franzöſiſchen
Mittelmeerhäfen, ſowie aus den franzöſiſchen Häfen
zwiſchen der ſpaniſchen und der belgiſchen Grenze, ſind
heute aufgehoben.

London, 13. Januar. Telegramm des „Reuter-
ſchen Bureaus“.) Aus Yokohama wird unter dem heutigen
Tage gemeldet, daß die Differenzen mit Korega auf fried-
lichem Wege beigelegt ſeien, der König von Korea habe
den Vorderungen Japans zugeſtimmt. Die näheren Be
ſtimmungen ſeien noch unbekannt.

Lo, don, 14. Januar. Der Präſident des Local
Government Board, Dilke, äußerte bei einem geſtern von
den Liberalen in Kenſington abgehaltenen Meeting, es werde
vielleicht nothwendig ſein, die auswärtige und Kolonial
politik Englands, zu der die Regierung durch die jüngſten
Ereigniſſe genöthigt geweſen ſei, theilweiſe zu ändern und
durch eine Politik zu erſetzen, die der gegenwärtigen Lage
beſſer angepaßt ſei.

Alexandrien, 14. Januar. Die Verhandlung über
die Berufung der Regierung gegen das erſtinſtanzliche
Urtheil in dem Prozeſſe der Staatsſchuldenkaſſe gegen
dieſelbe findet auch in der nächſten Woche noch nicht ſtatt,
ſondern iſt von dem Appellationshofe in Uebereinſtimmung
mit den Parteien bis zum 18. Februar vertagt worden.
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Berſiner Börse V. 14. Januar.

Deutſche Fonds.

3 u eonſol. Staats üleihe 41 102,90

do. 4 103,40Bd. Staatsſ ildſcheine 3
do. StaatsPräm.Anl. 31/2 144,906r Looſe Mk. p. St. r t

iner 5 109,40J (4 104,75 G4 101,75bv a und Reumärkiſche. 4 101,90b;
S Landſch. Centr.-Pfandbr. 4 102,40bz6

Oſtpreußiſche 4 18z ommerſche 4 101,60S Poſenſche neue 4 101,508

3 2 4Schleſiſche, neue 4 101,508
Bee 4 1102,006Weſtpreußiſche 4 102,20b;

do. Neuland 4 1102,20bzB
S Kur und Reumärkiſche 4 101,90bz
S Pommerſche 4 8682 et 1 10190Prtuhiſche 4 101,909z und Weſtfäl. 4 102,0064 183867Sat 4 1062,00Badiſche Pr Wien Anleihe 4 1131,00
Braun w. 20Thl. L. Mk. p. S. fr. 96,00B
CölnMind. Prämienſ eine 31 125,30bz
Sächſiſche Renten von 78 3 685,80B

do. landw. Pfandbr. 41do. do. 4 101, 50b; G

Ausländiſche Fonds.

Oefſterr. Silberrente 41/569, 25b3B
do. Papierrente 5680,80bza e h n ver a uufſ.En n en vonſör 5 97,00Bdo. von a 89,05bzrig von 4 81,90bzGSe Anleihe 5 63,80bzB
Je i. Orient 5 64,20bz Gdo. III. Hrlenz 5 64, 30b3 G
do Prämien 64 5 Sinn
do rämien 66 5 139,00b3Bdo. od. Cred. „Pfobr. 5 94,10b3
do. Ctr.Bd.Cred. „Pfobr. 5 88,00b3

Numänie r. 5 93,00bzUngar. St.-Eiſenbahn-Anlh. 5 100,606
do. Oſtbahn J. Em. 5(81,20bzGdo. do. II. Em. 5 100. 25bz G
do. Goldrente 4 79,50BSerbiſche Rente 5 87, „00bz

Eiſenbahn-Stamm-Actien.

Dividende e
AachenMaſtricht. 21/Ber r oBuſchtiehrader B. 33
DuxBodenbach 9Gal. r bahn gar. 7,02
Gotthardbahn vollgez. 2

e 0
ainzLudwi shafen 4Marienburg-Mlawka 2Kiedlent. t z

RNordhaufenErfu 5O (Mk. p. St.) 88Oeſtr. St. Bahn t. p z 62/5
Oeſtr. Südb. (Mk. p. St.) 1ihren Südbahn. 55/6

C -Pardubitz. 3,81Rufſſ. Staats B. (500 gar.) 7,5
Rufſ. Südweſtb. (50/0 gar. 5Saalbahn 0WarſchauWien Mk. p. St.

1884

10Weimar-Gera (41/200 gar. v u
WerraBahn

60,406

Eiſenb. Stamm Prioritätz Aetien.

Herſin Dresden. 70alleSorauGuben
arienburg-Mlawka 5Nordhauſen Erfurt

h Südbahn 5er 102,90b3
70,806G

Deutſche
EiſenbahnPrioritäts- Obligationen

achenMa

do.
do.
do.
do.

J

do.
do.

Oſtpreuß.
Rechte

Werrabahn

u. iI. S.

VII. Ser. conv.
VIII. SerIX. S. (v. 85 tanvb.)

do. Heſſiſche Nordba T
verkin muhgltenl. I. u. II.

Berlin- Dresden (gar.).
VerlinyJyrt er conv.
Bern Lindits I. u. II. Em.

Saüin Potgn m r o.
Berlin Stelle II. III. u. VI. E. 4

an Frekb. Lit. D. bis K.

ein in. v an v. Em. 4

VII. Em.
alle-SorauGuben
ärkiſch-Poſen

M agdeburs HglWerſta
o. Leipzig Lit. A.

lin Ludw. unk. bis 1886

vonKtderigle „Märk. s

Obl.m n i.
Srriqhl. E. E. Gay)

Lit. u o gar.)

Südbahn
der-Ufer

S.

rrirger I. u. III. Ser.V. u. VI.II. IV.gen Gera

V. Ser.
VI. Ser.

103,75
und

103,006en

Em. conv.

W 1876
n 1879 5
Lit. B.

do. Lit. B.
Wittenberge

conv. 101, 50b38
1o1, 20 G

101,708

101,006
6,606

t

103,70b36
105 70639

103,006
4*102/906

193.888 G
4*101506

t 183; 885
x 1 Noo 806

Em. von 7
Em. von 80

e

S

5 o t e

O

hle

Ser.

Reichenb.Pard.
u Nordofſtba

do. Oſtb.do. do.
Charkow Agow gar
Große Ruſſiſche gar.

gar.

kKiew gar.

Transkaukaſ. gar.
Warſchanu

(GoldPr.

Fr.

elez-Orel gare. „Woroneſch gar.

MoseoRjäſan gar.
iener i. V. u.
VI. Gm..Gotthardbahn IV. Ser.

33* „508

10i u81,206106, 23,6

64,70b
102,406
1 B

„Hvp. „B. ukät. rzb. 4120
rzb. à 110d rzb. à 100

Stettin. Nat.Hyp.Credit
z. 138

Sibbentſche vorte

Jndufſtrielle Geſellſchaften.

Zinsfuß überall 4

a 100 Fl. 8 I. 9 169, 206,
do. 180 Fl. 2M. 108, 406London 1 r. s T. 2 29,4056do. 1 Lſtr. M. 2 20,28b
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Dividende 1883 1884
AnhaltDefſauer Landesbank 7 122,00b
Bank des Berliner Kaſſenv. 5 131,75
Berliner Handels Geſ. 7 (149, 75b
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Weimariſche Bank 5

Hypothekenbank-Actien.

Braunſchw. Hannover. (41 71,40bz G
Gothaer Grunderedit- B. 0 21,00bz8
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Technicum Mittweida
Sachsen.

Masehinen- Ingenieur- Schule
Werkmeister- Schule.

e Franz Hanke,
S Ladowitz bei Dux,

offerirt
NMosaikplatten, glatte, ge-
kuppte und gerippte Beleg
latton für Hausflur und
rottoir, sowie Muffeſöfen

und e Watoriatten

V V SBoSeſe Wegelhoſe Muffeln auh

übereinanderſtehend zum Scharf
brennen und Verglühen von aller
keramiſchen Artikeln.

Halliſcher Tages -Kalender.
Freitag den 16. Jannar:

ätsBibliothet (Friedrichſtr.): Geöffnet von Vorm. 8 dis Nachm.
Kol. Puivgrſi Anleihen der V und bie Abnahme derſelben findet von 11

Uhrdis 1 Uhr ſtatt.
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Kgl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes Dienſtſtunden V

Nm. von 3--6.
Standesamt: Vorm. v. 9-1 u. Nachm. v. 3--6 öffnet im SparkaſſengebäudeMontag Mittwoch u. Sonnabend

e nenen von Vm. 8 bisa n n e ehe w.d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u ot en Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Brüderftr

von 8--12 u.
Rathhausgaſſe Nr. 1.

Städtiſches Leihhaus:
r Sparkaſſe:

Sparkaſſe f. dSpar u. VorſchußVerein: K
lun Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.e r Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch,

Patentſchriften-Leſezimmer:
net von 8-12 Uhr

Knüpfer's Mufſikinftitut: lKunſtgewerbe-Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im „Kronprinzen“.
es von 7——8 Uhr Ab. geöffnet im Rathbaus.

liſcher Club: Ab. 8 im Hotel
verein: Ab. 8 im Reichskanzlerhitziſs techniſcher Elub Veremslokal Goldene Kette, alter Markt, Abds.

Vm. und von 2-6 Uhr Nm.
Sophienſtr. 28.

r ch ießungen.

Clavier, Geſang, Theorie.

zur „Stadt Hamburg“.

Sqhactlub: Ab. r im Hotel „zum Kronprinz“, part.

Geſangverein
Geſangverein

We
Freundſchaftsbund:

Ab. S Uebun 8ſtunde im „Paradies“.rege Ab. 8 W „Reichskanzler“.
Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten,

Verpflegungsſtation I. für fremde Repende: ebendaſelbſt.
Her erge zür Heimath: Mauergaſſe 66

Repertoir de der Leipziger Theater.

r Freitag:
Der Haideſchacht.Neues Theater:Altes Theater: Anfang 7 Uhr: Der Salontiroler.

Carola-Theater: Orpheus in der Unterwelt.

geöff

Arbeits

Volksküche Brunoswarte 16).
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen
Reumann, Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ganzen und halben
Portionen ſind nur bei L. Sachs, gr. Ulrichſtr.

Marken, ganze Portion 25, halbeebendaſelbſt u. bei

r. 24, zu haben.

Eſel Vogel Nannl -e

Halle a/S., Niemeyerstr. 7—-9
liefern bäülligst im Lowris direkt ab Werk
nach jeder Bahnstation und in Fuhren

frei Gelass:
W'estphäàäliäsche gewaſchene Schmiedenusskohlen

Westphäl. und Sächs. Steinkohlen zur Locomo
bilheizung und für ſonſtige Feuerungszwecke.

W'estphäl. und Sächs., Coa Kfür Giessereien,
Schmiede ete.Braunkohblen un wönmisene Salon-Kohlen,

Briguettes, Presskohlen, Grude-Coaks.,P unter garant. Prima-Qualitat.
447

Am Sonnabend und Sonn-
tag denDich einen Transport

clänischer Pferde
im Gaſthof zum weissen Ross“ in Delitzsch
zum Verkauf.

17. u. 18. Januar ſtelle

(646

A. Pferdehändler,
Creuma.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Helmn'sche Malzdonbons

gegenHuſten u. Heiſerkei
rühmlichſt bekannt durch Güte
Wirkung empfiehlt [64

W. Schubert,
gr. Steinſtraße 1.

Holz Auction.
Auf dem Rittergut Dieskau

e a/S. am Zollteich ſolle
ontag den 19. Januar Vorr

10 Uhr circa 150 Haufen W
Ellern-, Pappelnſtangen uholz und 150 alte Pappein, nach

vorher bekannt zu machenden
dingungen, meiſtbietend verka

werden. [51
Rohr-Auction.

Auf dem Rittergut Dieskau
Halle, an den Teichen, ſollen Fre
tag den 16. Januar Vorm.
Uhr circa 60 Haufen langes W
nach vorher bekannt zu machende
Bedingungen, meiſtbietend verkau

werden. 51x
Für ſchweres Gewic

wird ein Pferd, thunlich
Stute, mit flotten Gängen, bei nich
zu hohem Preiſe geſucht. Angebo
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Beilage zu 13 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
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Deutſcher Reichstag.
(Bericht der Halliſchen Zeitung.

(24. Plenar-Sitzung am 14. Jauuar.)
und Tribünen ſind mäßig beſetzt.

Tiſche des Bundesrathes: Staatsſekretär im Reichs
a des Jnnern Staatminiſter von Bötticher nebſt Kom-
miſſaren.

ger neept von Wedell-Piesdorf eröffnet die Sitzung nach
1 Uhr mit den üblichen geſchäftlichen Mittheilungen.

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein, deren erſter Ge
genſtand die Berathung des von den Abgg. Dr. Frhr. v. Hert
ſing, Dr. Freiherr von Schorlemer-Alſt und Dr. Lieber
(ſämmtlich Mitglieder des Centrums) eingebrachten Antrages
wegen Vorlegung eines Arbeiterſchutzgeſetzes (Sonntagsarbeit,Frauen und Kinderarbett, Maximalarbeitszeit erwachſener männ-

cher Arbeiter) in Verbindung mit der erſten Berathung des
von dem Abg. Lohren (Reichspartei) eingebrachten Geſetzent
wurfes en Ergänzung des S 136 der Gewerbeordnung, ſowiemit der en Berathung des von den Abgg. Dr. Kropatſchek
(dentſchconſ.) und Genoſſen eingebrachten Geſetzentwurfes über
denſelben Gegenſtand bildet.

Der Antrag von Hertling fordert die verbündeten Re
gierungen auf, womöglich noch in dieſer S dem Reichstageeinen Geſebenlwurf, betreffend die weitere usbildung der Ar
beiterſchutzgeſetzgebung, vorzulegen, in welchem 1) die Arbeit an
Sonn und Feiertagen, vorbehaltlich einzelner genau zu beſtim
mender Ausnahmen, verboten, 2) die Kinder und Frauenarbeit
in Fabriken eingeſchränkt, 3) die Maximalarbeitszeit erwachſener
männlicher Arbeiter geregelt wird.

Der Antrag Lohren lautet: S 36 der Gewerbeordnung wird
durch folgende Beſtimmung ergänzt: 136 Abſatz 4. Weibliche
Perſonen dürfen in Fabriken weder an Sonn und Feſttagen
noch zur Nachtzeit zwiſchen 8* Uhr Abends und 5 Uhr
Morgens beſchäftigt werden.

Der von den conſervativen Abgg. Dr. Kropatſchek und Ge
noſſen eingebrachte Geſetzentwurf hat folgenden Wortlaut: „Ar
titel I. S 135 der Gewerbeordnung erhält nachſtehende Faſſung:Kinder unter 14 Jahren dürfen in Fahrten nicht beſchäftigt wer-

den. Doch hat der Bundesrath die Befugniß für beſtimmte
Fabrikationszweige und unter beſtimmten Bedingungen für Kin-
der von 12 bis 14 Jahren eine Ausnahme zu machen.

Jn letzterem Falle darf die Beſchäftigung von Kindern die
Dauer von ſechs Stunden nicht überſchreiten. chnge Leute
zwiſchen 14 und 16 Jahren dürfen in Fabriken nicht länger als
zehn Stunden täglich beſ f t werden.

Kinder, welche zum Beſuche der Volksſchule verpflichtet ſind,
dürfen in Fabriken nur dann beſchäftigt werden wenn ſie in
der Volksſchule oder in einer von der Schulaufſichtsbehörde ge
nehmigten Schule und nach einem von ihr genehmigten Lehr
plane einen regelmäßigen Unterricht von mindeſtens drei Stun-
den täglich genießen.

Artikel 2.
Hinter S 136 wird folgenden rener Artikel eingefügt:

a.

Verheirathete Frauen dürfen in Fabriken weder an Sonnund Feſttagen, noch zur Nachtzeit zwiſchen 8 i Uhr Abends und
orgens beſchäftigt werden.

Sie müſſen mindeſtens Stunde vor dem Eintritt der
Mittagspauſe entlaſſen werden, ſo daß dieſe Pauſe für ſie wenig-

trä Sonnabenden und den Voraben-
den der Feſttage müſſen verheirathete Frauen 3 Stunden vor
irrt r Arbeitszeit, ſpäteſtens aber um 5 Uhr Abends ent
aſſen werden.

Wöchnerinnnen dürfen während 3 Wochen nach ihrer Ent-
bindung nicht beſchäftigt werden.

Der Abg. Stöcker-Siegen (deutſchkonſ,) beantragt folgende
Abänderung zu dem Antrage v. Hertling: „Der Reichstag wolle
beſchließen: die Reichsregierung zu er dieſelbe wolle dem
Reichstage, möglichſt noch im Laufe dieſer einen von
den Fabrikinſpektoren zu erſtattenden amtlichen Bericht vorlegen,
wel die Dauer der Arbeitszeit in den verſchiedenen Bezirken
und Betrieben darlegt, mit beſonderer Hervorhebung ſolcher Ver

denen die Zahl der Arbeitsſtunden den Durchſchnitt
überſteigt.

Endlich liegt von dem Abg. Pr. Buhl (nat.-lib.) folgender
Abänderungsantrag vor: „Der w wolle beſchließen: die
verbündeten Regierungen zu erſuchen, ePelg der in Berg-
werken, Salinen, Aufbereitungsanſtalten, Brüchen und Gruben,
in Fabriken und Hüttenwerken, beim Eiſenbahn und Binnen
t r auf Werften und bei Bauten beſchäf-
tigten Perſonen von neuem Erhebungen anzuordnen:

I. wie weit die Sonn und Feiertagsarbeit in den genannten
Betrieben einzuſchränken iſt,

II. ob bei der Kinder und Frauenarbeit Unzuträglichkeiten
zutage treten, inwieweit deren Arbeitszeit mit Rückſicht
auf die allgemeinen Erwerbsverhältniſſe eingeſchränke
werden kann, und ob die Beſchäſtigung der Frauen in den
Betrieben während der Nacht zu verbieten iſt,

III. über die Arbeitszeit erwachſener männlicher Arbeiter, ins
beſondere darüber, ob die geſetzliche Regelung einer MaximalArbeitszeit überhaupt nothwendi eiſcheint, und ob

und inwieweit ſie den Jntereſſen der Betriebsunternehmer
und der Arbeiter entſpricht.

Bei dieſen Erhebungen ſollen insbeſondere Betriebsunter-
nehmer, Arbeiter und Fabrikinſpektoren vernommen werden.
Zunächſt erhält das Wort der Abg. Dr. Frhr. von Hert-

ling (Centrum) zur Begründung ſeines Derſelbe
giebt im Anfang ſeiner ausführlichen Rede einen Ueberblick über
die bisherigen geſetzlichen Beſtrebungen auf dem Gebiete des
Arbeiterſchutzes, ſpeziell über die Stellung, den ſeine Red
ners) Partei 7 dieſer Frage eingenommen. Dieſelbe ſtehe auch
heute noch auf dem von ihr früher vertretenen Standpunkte und
dieſer Standpunkt finde er praktiſchen Ausdruck in dem vor
liezenden Antrage. Es ſei hohe Zeit, daß die verbündeten Re

ierungen die von ihnen in feierlicher Form gegebenen Verhedte den ſozialen Rothſtänden Abhilfe zu ſchaffen, zur
Serwirklichung brächte, wenn auch die Signatur der gegenwär-

ti en Legislaturperiode die neue Kolonialpolitik zu ſein ſcheine.
Die Forderuugen, welche der eingebrachte Antrag aufſtellte,
ſeien durchaus nicht Parteiforderungen, denn es handle ſich hier
um berechtigte Anſprüche der Arbeiter und nicht um denſelben
u erweiſende Wohlthaten. Es gelte, dem Hunger und deme zu ſteuern und dem Arbeiter ihre verkümmerten Rechte

icher zuſtellen. Was den erſten Punkt ſeines Antrages, das
prinzipielle Verbot der Sonntagsarbeit betreffe, ſo ergebe ſich
die Berechtigung dieſer orderung ſchon aus der ganzen Natur
d.s Sonntags. Es müſſe dem Arbeiter die Möglichkeit einer
Sonntagsfeier gewährt werden, er müſſe in der Vage ſein, auch
einmal einen Tag mit den Seinigen zuzubringen, denn die Fa
milie ſei der Grund und Eckpfeiler der Geſellſchaft. Aus den

ben Gründen müſſe aber auch die Frauen und Kinderarbeit
eingeſchränkt werden, damit auch den r die Möglichkeit
erhalten werde, ihren erziehlichen Einfluß auf die Kinder aus
ren denen ſo de die ganze Jugend verkümmert werde.
Ses ſchließlich die Maximalarbeitszeit anlange, ſo wolle er nur

eine Anregung zur geſetzlichen Regelung geben, ohne ſpezielle
ſchläge zu machen. Man dürfe ſich in Bezug auf alle dieſe

Punkte nicht der Thatſache verſchließen, daß in weiteren Ar
terkreiſen große r herrſche, denn wenn auch

durch die Kranken und durch die Unfallverſicherung manches
erreicht ſei, ſo blieben doch noch viele ſehr berechtigte Forder

ungen zu erfüllen, ehe dem Arbeiter ein wirklich menſchenwürdi-
fein geſichert ſei; hierbei werde auch in erſter Linie die

rche mitzuwirken haben. Redner ſchließt mit der Bitte, ſeinen
ntrag aus den vorgetragenen Gründen annehmen zu wollen.

ebhafter Beifall im Centrum.
„Abg. Lohren (Reichspartei) führt zunächſt in eingehender

Weiſe aus, daß bezüglich des Normalarbeitstages hinreichende
Erfahrungen vörlägen, um an eine geſetzliche Regelung der Frage

eranzutreten. Redner monirt es daher, daß die vorliegenden
nträge in dieſer Hinſicht keine poſitiven Vorſchläge enthalten.

Halle, Freitag, 16. Jannar 1885.
———2

Nach ſeiner Anſicht jedoch iſt der Kern der Soziglreform auf
dem Gebiete der Frauen und der Kinderarbeit zu ſuchen. Was
indeſſen den Antrag Kropatſchek betreffe, ſo gehe derſelbe, wenn
er auch die Tagesarbeit der Frauen beſchränken wolle, ſicherlich
zu weit, da er zu tief in den Familienverdienſt eingreife. Die
Hauptſache ſei das Verbot der Nachtarbeit der Frauen, welchein letzter Zeit ganz ungemein ſtark um ſich gegriffen dabe. Die
Regierun J hier entſchieden geſetzliche Abhilfe ſchaffen, denn

die nächtliche Frauenarbeit bildet das größeſte aller Uebel auf
Gebiete. Wenn man in dieſer Beziehung nichts thue,

o werde man ſeinerzeit die Folgen zu verantworten haben.
herrſche in dieſer Hinſicht nur das nackte Konkurrenzintereſſe und
e die herzloſeſte Willkür und wenn man hiergegen nicht ſo
bald als möglich einſchreite, ſo werde die Arbeiterbevölkerung
alles Vertrauen zu der Sozialreform der verbündeten Regier-
ungen verlieren. Daß die Frauenarbeit den Kernpunkt der ſozialen
Frage bilde, 4866 auch daraus hervor, daß wo die Frauenarbeit
beſondere Ausdehnung gewonnen, wie z. B. im Voigtlande, in
Breslau, in Magdeburg, in Nürnberg in Leipzig. die Sotial-
demokratie ſo außerordentliche Fortſchritte gemacht habe. Wenn
man indeſſen die Frage der Arbeitszeit r regele, ſo werde
man auf dem durch die otſchaft angekündigten Wege,
a dem die Kranken und Unfa r ſchon vieles erreicht
habe, weiter ſchreiten und mit der Beſchränkung der Arbeitszeit
würden ſich auch die Unfälle bei der Arbeit vermindern.

Abg. v. Göler (deutſcheonſ,) betont zunächſt, daß ſeine
Partei ſich auf dem ſozialdemokratiſchen Gebiete nicht im Schlepp-
tau irgend einer anderen Partei bewege. Dieſelbe wolle das
vorhandene Uebel direkt an der Wurzel en und dieſes ſei
in der ausgedehnten Frauenarbeit zu erblicken. Hier aber ſei
nur der Staat im Stande, Remedur zu ſchaffen, wenn aller
dings auch die Arbeitgeber hierzu ihre Mitwirkung leihen müßten,
wodurch ſie Gelegenheit gewinnen würden, ihre wahrhaft chriſt
liche Geſinnung zu bethätigen. Wenn er nun auch nicht daran
denke, die Frauenarbeit gänzlich abſchaffen zu wollen, ſo glaubeer doch, daß dieſelbe in dem Sinne des von ihm im Verein mit

den Ig. Dr. Kropatſcheck und von Kleiſt-Retzow geſtellten An
trages beſchränkt werden müſſe, denn nur indem man den ver
heiratheten n die Möglichkeit gewähre, ihren Hausfrauen
und ihren Mutterpflichten nachzukommen, erfülle man die ge
rechten Anſprüche, welche die Arbeiterfamilie ſtellen dürfe.
Ebenſo entſpreche die Beſchränkung der Arbeitszeit für Wöch-
nerinnen nur einer Forderung der Humanität. Wie wichtig
erade die Regelung der Frauenarbeit ſei, das gehe, wie der
zorredner bereits ausgeführt, aus dem Umſtande hervor, daß

namentlich da, wo die Frauenarbeit vorzugsweiſe in Anſpruch
genommen werde, die Sozialdemokratie die größeſten Erfolge
aufzuweiſen habe. Redner, deſſen Detailausführungen auf der
Journaliſtentribüne ſehr ſchwer zu folgen iſt, beantragt, ſämmt-
liche vorliegenden Anträge und Geſetzentwürfe an eine Kom-
r von 28 Mitgliedern zu verweiſen. (Lebhafter Beifall
rechts.

Abg. Cegielski (Pole) erklärt, daß er dem Antrage von
Hertling ſehr ſympathiſch gegenüberſtehe. Bezüglich der Sonn-
tagsarbeit betont Redner namentlich das religiöſe Moment, da
bei der der ſozialen Frage der Kirche eine hervor
vorragende Rolle zufalle. Was die Beſchränkung der Frauen
arbeit betreffe, ſo könne er ſich nur auf das Lebhafteſte für die
ſelbe ausſprechen, insbeſondere müſſe den Wöchnerinnen ein aus
reichender Schutz gegen Ueberarbeitung und Krankheit gewährt
werden. Hinſichtlich des Normalarbeitstages bäte er die Reichs-
regierung, das einſchlägige Material zuſammenzuſtellen und
einer Regelung dieſer wichtigen Frage ſo bald als moglich näher
treten zu wollen. bei den Polen und im Centrum.)

Abg. Dr. Buhl (nat.-lib.) erklärt gleichfalls, dem Antrage
v. Hertling ſympathiſch gegenüberzuſtehen demſelben würden ſich
jedoch in der Praxis erhebliche Schwierigkeiten entgegenſtellen.
Was die Kinderarbeit betreffe, ſo ſei zu bedenken, daß dieſelbe in
der Regel auf Wunſch der Eltern ſtaktfinde und die Abſchaffun
der Sonntags und der nächtlichen Frauenarbeit, welche an ſi
garnicht wünſchenswerth ſei, würde jedenfalls für viele Arbeits
branchen den Ruin herbeiführen. Was aber endlich den Normal-
arbeitstag anlange, ſo ſeien die vezüglichen Erfahrungen ent-
ſchieden viel zu ungenügend, als daß man ietzt bereits eine geſetz
liche Regelung vornehmen könne. Aus allen dieſen Gründen
bittet Redner ſeinen auf Veranſtaltung einer eingehenden Enquete
gerichteten Antrag annehmen zu wollen. (Lebhafter Beifall bei
den Nationalliberalen.)

Abg. Schumacher (Socialdemokrat) beſtreitet, daß die
katholiſche Kirche bei der Löſung der ſozialen Frage eine hervortragende Rolle zu ſpielen beruſen ſei. Redner ſpricht ſich jedoch
für den Antrag v. Hertling aus, in welchem er eine Förderung
der Arbeiterintereſſen glaubt erblicken zu können. Beifall bei den
Socialdemokraten und im Centrum.)

Darauf vertagt das Haus die Weiterberathung auf Vonners-
tag 2 Uhr.

Außerdem ſtehen noch einige Anträge auf Ausſetzung des
gegen verſchiedene ſocialdemokratiſche Abgeordnete anhängigen
Strafverfahrens auf der Tagesordnung.

Schluß 42, Uhr.

Halle, den 15. Januar.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet)
Dem letzten Verwaltungs- Berichte des

ſtädtiſchen Waſſerwerks entnehmen wir Folgendes:
Jn dieſem, dem 16. Betriebsjahre erfolgte die Vereinigung
der Gas und Waſſerwerke unter einer BetriebsDirektion,
ſowie die e eines Curatoriums für beide Anſtal-
ten. Bis zur Durchführung der geplanten Reorganiſation
bleiben beide Verwaltungen getrennt. Die Betriebsergeb-
niſſe und die Finanzverhältniſſe des Waſſerwerkes haben
ſich wiederum günſtiger geſtaltet. Die im Laufe des Berichtsj ahres fekggeſieltte 824 m lange, 600 mm weite

Sammelrohrleitung der Waſſergewinnungzanlage iſt in
Betrieb genommen. Das ſtädtiſche Rohrnetz iſt um
1197,36 m erweitert; die Zahl der Hydranten und
Schieber hat ſich um 16 reſp. 11 Stück, die der öffent-
lichen Auslaufſtänder um 5 vermehrt. 77 Anſchlußleitungen
von 683,89 m Länge ſind hergeſtellt worden. Die Betriebs-
reſultate über die Waſſerförderung und den Kohlenverbrauch
haben ſich gegen das Vorjahr wiederum günſtiger geſtaltet.
Nach Waſſermeſſer ſind gegen das Vorjahr 88222 cbm
Waſſer mehr abgegeben worden. Der Waſſerverbrauch
pro I und Kopf iſt geringer geworden. Die Beſeitigung
der Jnkruſtationen aus dem 390 mm weiten Druckrohr-
ſtrange mittelſt Chemikalien iſt gelungen. Wenngleich ſichdie Waſſerfbrderungstoſten gegen das Vorjahr erhöht haben,

ſo geſtaltet ſich das Reſultat zwiſchen dem Durchſchnitts-
preiſe der Soll- Einnahmen für Waſſer und dem Selbſt
koſtenpreiſe dennoch um 0,0967 Pfg. pro ebm aünſtiger
als im Vorjahre. Die Dotirung des Erneuerungsfonds
konnte höher bemeſſen werden, auch eine verſtärkte Amor-
tiſation ſtattfinden. Ferner brauchte der für die Erwei-
terungsbauten bewilligte Credit nicht voll in Anſpruch ge
nommen zu werden.

Der V. communale Wahlbezirksverein hielt vorgeſtern
Abend im „Café Barbaroſſa“ ſeine erſte diesjährige Mo
natsverſammlung ab. Beſprochen wurde u. A. der Umſtand,
daß die Feldſtraße an mehreren Stellen als Fahrſtraße in einemſo ſchlechten Zuſtande t befindet, daß ſie dringend der Auf-

beſſerung bedarf. Der Vorſtand wurde erſucht, dieſerhalb bei
dem Magiſtrat vorftellig zu werden. Sodann iſt eine Be
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ſchwerde eingegangen betreffs des Kanals in der Henriettenſtraße

Bei Gewitterregen tritt darin eine Stauung ein und tritt in
Folge deſſen das Waſſer den Hausbeſitzern in die Keller, ſolche
total überſchwemmend. Auch um Abſtellung dieſes Uebelſtandes
ſoll beim Magiſtrat petitionirt werden. Sodann kam die lei
dige Karlſtraßen- Angelegenheit zur Diskufſion. Einer der An
weſenden hatte den Kanal genau J um womöglich den
Grund zu den Tage getretenen Calamitäten zu finden. Der

eſammke Kanal iſt bei dieſer Unterſuchung als gut funktionirend
efunden worden, die Schächte waren vollſtändig rein.

Uebelſtand kann daher nur in der Anlage der Zweigkanäle liegen,
h daß hierin ſ. Zt. viel geſündigt worden iſt, da es an der
nöthigen Controle gefehlt hat. Damit nun dieſe ſeit vielen
Jahren beſtehende Calamität endlich einmal beſeitigt werde, wurde
der gemachte Vorſchlag: „Der Kanal muß aufgenommen undordnungsmäßig hergeſtent werden, gleichviel wem die Koſten

dafür zur Laſt fallen, entweder dem Erbauer deſſelben, Herrn
Maurermeiſter Kuhnt oder der Stadt, welch leßtere für eine
ordnungsmäßige Sorge zu tragen hat“ angenommen,
und wird auch dieſerhalb der Vorſtand die geeigneten Schritte
thun. Ferner wurde um Auskunft betreffs der kürzlich in der
StadtverordnetenVerſammlung beſchloſſenen Gehaltsaufbeſſerung
der Magiſtratsbeamten gebeten, die weit beſſer als königliche
Beamte, die i Sramina hätten h müſſen, beſoldet
würden. Es ſind 7 Beamte in die Gehaltsklaſſe Ia aufgerückt,
die ein Gehalt von 4090 4 bedingt. Damit iſt ziemlich der Ge
halt eines Magiſtratsmitgliedes erreicht, und wird die Folge
davon ſein, daß das Gehalt der Letzteren ebenfalls aufgebeſſert
werden muß; ja es ſteht zu erwarten, daß auch die Polizeibe-
amten um eine entſprechende Zulage einkommen werden. Es
wurde bemerkt, daß der 100prozentige Zuſchlag von Communal-
ſteuern vollſtändig durch die Eentralverwaltung abſorbirt werde
und daß für Beſtreitung der Koſten nur noch übrig bleiben der
Ertrag der Miethsſteuer und ſonſtige Erträge aus Verpach-
tungen c. Erſt vor 2 Jahren ſei die Wittwen und Waiſenkaſſe
für Communalbeamte geſchaffen worden, wodurch die Stadt eine
nicht unweſentliche Verpflichtung übecnommen hat, jetzt komme
noch die Gehaltsaufbeſſerung hinzu. Die Verſammlung votirte
denjenigen 8 Stadtverordneten, welche in der betreffenden Ver-
ſammlung dagegen geſtimmt haben, Se Dank. Sodanun
wurde des Näheren über die Halliſche Waiſenſtiftung geſprochen
und die Mitglieder gebeten, in ihren Kreiſen für dieſelbe thätig
ſein zu wollen. Eine ſofort vorgenommene Sammlung zum
Beſten der Stiftung ergab 17,42 Schluß der Verſammlung
nach 141 r.Die hieſige Bäcker-Jnnung hielt vorgeſtern
Nachmittag im Reſtaur. zum „Kühlen Brunnen“ unter
Vorſitz des Herrn Obermeiſter Herbſt die fällige Quartals-
Verſammlung ab. Unter den hierbei üblichen Formalitäten
wurden 4 Meiſter aufgenommen, 4 Lehrlinge zu Geſellen
losgeſprochen und 6 Lehrlinge aufgedungen. Nach ſtatt
efundener Vorſtandswahl wurden 3 Reviſoren zur Prü-
ung der Jahresrechnung gewählt. Um den Mißſtänden,

die in Ausbeutung der hier ankommenden Geſellen durch
die ſogen. Stellenmäkler zu Tage treten, zu begegnen, hat
ſich Herr Körber freiwillig erboten, den Poſten eines
Sprechmeiſters (desjenigen, der den Geſellen hier am
Platze Arbeit verſchafft) zu übernehmen. Der wichtigſte
Punkt der Tagesordnung betraf die chemiſche Unter
ſuchung von Rohmateräialien, ſoweit ſolche in der
Bäckerei Verwendung finden. Da in letzter Zeit zahlreiche
Ausſtellungen über ſchlecht gelieferte Materialien, als Mehl,
Butter, Zucker, Gewürz u. ſ. w., zu verſchiedenen Klagen
Veranlaſſung gegeben hatten, ſo beſchließt die Verſamm-
lung einſtimmig, den Vorſtand mit dem Engagement eines
eidlich verpflichteten Chemikers zu beauftragen
und eine entſprechende Summe für chemiſche Analyſen von
eingelieferten Proben auszuwerfen. Die Bäcker-Jnnung
will den ſo häufig vorkommenden Nahrungsmittelfälſchungen
dadurch in gewiß anerkennenswertheſter Weiſe entgegen
treten. Ueber gewiſſe rei und techniſch wichtige
Angelegenheiten in dem Geſchäft des Bäckers hat ein Mit-
glied mehrere wiſſenſchaftliche Vorträge von Autoritäten in
baldigſte Ausſicht geſtellt, was lebhaft begrüßt wurde.

(Unglücksfall.) Auf dem Rangirbahnhofe vor
dem Steinthore hatte am Dienstag Nachmittag der Knecht
Wilhelm Henze aus Lettin das Unglück, bei dem Bedecken
einer Lowry, die er vorher mit Porzellangut c. beladen
hatte, von der Lowry herabzuſtürzen. Er ſchlug hierbei
zunächſt auf einen Puffer auf und erreichte dann erſt den
Erdboden. Der Bedauernswerthe erlitt außer einigen
Verſtauchungen namentlich eine nicht unerhebliche Ver-
letzung des Kopfes, weshalb er in die hieſige Klinik auf-
genommen werden mußte.

(Selbſtmord.) Jn der in der Charlottenſtraße
belegenen Wohnung der Wittwe H. hierſelbſt brachte ſich

Mittag der ſonſt Marienſtraße Nr. 7 wohnhafte
rbeiter Johann Schulze von hier vermittelſt eines

Revolvers durch einen von unten nach oben gerichteten
Schuß eine ſchwere rn am Kopfe bei. Auf polizei-
liche Requiſition wurde der Lebensmüde nach der Königl.
Klinik hierſelbſt gebracht, wo er nur kurze Zeit nach ſeiner
Einlieferung den Geiſt aufgab. Ueber die Motive zur
That erfahren wir, daß der p. S. zu der Wittwe H. in
einem intimen Verkehre geſtanden, welcher jedoch vor
Kurzem einen Bruch erlitten hat. S. ſoll hierauf ſchon
öfter geäußert haben, daß er ſich das Leben nehmen
wolle und reifte dieſer Entſchluß geſtern zur That.

Bericht über die Thätigkeit der agric.zchem. Verſuchs
Station zu Halle a. S. im Jahre 1884.

r Anſchluß an unſeren allgemeinen Bericht über die am
7. d. M. ſtattgehabte Verſammlung des landwirthſchaftl. Central
Vereins für die Provinz Sachſen nehmen wir heute Gelegenheit
über den in jener Verſammlung von Herrn Profeſſor Maercker
gehaltenen Vortrag Thätigkeit der agric. chem. Verſuchsſtation“
ausführlicher zu referiren. SDer Vortragende beſprach zunächſt die allgemeinen Verhältniſſe der Station. Der Erweiterungsbau e vollſtändig
fertig geſtellt und laſſe an Solidität, Zweckmäßigkeit und Eleganz
nichts zu wünſchen übrig. Zu groß ſei er allerdings nichtrathen und wenn die räumlichen Verhältniſſe des Grundſtückes
es erlaubt hätten, ſo würde man denſelven ſogar etwas größer
wünſchen können, aber auch ſo ſei die Station in ihrer jetzigen
Geſtalt als einzig in ihrer Art daſtehend zu bezeichnen. Die
Zahl der Beamten ſei die gleiche geblieben, obwohl die Arbeits
laſt bedeutend angewachſen ſei. Dies erſehe man an der wiederum
ſtattgehabten Zunahme der Einſendungen von Düngemitteln,
Futtermitteln und Sämereien, denn während die Zahl der zu
unterſuchenden Objecte im Jahre 1883 nur 5006 betrug, war ſieim Jahre 1884 M geſtiegen, ergab alſo ein Vwus von
552. Jn gleichem Maße haben ſich damit auch die Einnahmen
für Honoraranalyſen in erfreulicher Weiſe vermehrt, dieſelben
betrugen 1883 22 551 1884 dagegen 27 950 alſo ein Mehr

von 5399 eWie nothwendig es geweſen ſei, einen Stationsbotaniker an-
zuſtellen, gehe aus der reichlichen Beſchäftigung hervor, welche
derſelbe im verfloſſenen Jahre gefunden habe, nicht nur durch
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techniſche Unterſuchuncen, ſondern auch durch Beantwortung
wiſſenſchaftlicher Fragen. Die Unterſuchung von Waſſer auf ge
ſundheitsſchädliche Organismen, die Unterſuchung von Futter-

mitteln auf dem rUnterſuchung von Stoffen aller Art der Verfälſchungen, die
Keimprüfung der verſchiedenen landwirthſchaftlichen Sämereien,
die Unterſuchung auf Kleeſeide, Alles dies gebe ein ausgedehntes
Arbeitsfeld für den Botaniker ab.

Auf die Wichtigkeit dieſer letzteren Unterſuchung macht Prof.
Maercker noch ganz beſonders aufmerkſam, da die unterſuchten
Proben gezeigt haben, wie nothwendig die Unterſuchung der
Säwmereien auf Kleeſeide iſt, denn von 129 Proben Rothklee
waren 29, alſo 22,5 ſeidehaltig geweſen und unter 86 Proben
Luzerne enthielten 13, alſo 15,1 ebenfalls Seide. Dieſe Proben
hatten beim Klee pro Centner bis zu 37 500 Körner, bei der
Luzerne bis zu 16667 Körner. Der einzige ſchwediſche Klee,
der unterſucht wurde, enthielt 1874 Körner im Centuer.

Alsdann ging der Vortragende zu einer Beſprechung derwifſenſchaſtlichen Arbeiten über, welche im Laufe des verſtoſſenen

Jahres von Seiten der Verſuchsſtation ausgeführt wurden. Die
ſelben waren theils rein votaniſcher, theils chemiſch analytiſcher
Art, theils betrafen ſie Vegetationsverſuche im Garten des Jnſti
tutes und größere Feldverſuche.

Die zunächſt vom Redner beſprochenen Unterſuchungen auf
hotamiſchem Gebiet wurden von Dr. von Bretfeld ausgeführt.
Sie behandelten folgende Fragen:

I. „Ueber die ebrauchswerth- Prüfung des
Cichorienſamens“.
Als Hauptreſultat ging aus dieſer Arbeit hervor, daß der

Gebrauchswerth des Cichorienſamens weſentlich von den beſſer
ausgebildeten Randachänen abhänge, wodurch, wie Redner bemerkt,
vielleicht eine beſſere Nachzucht hervorgebracht werden könne.

2. „Ueber die Werthſchätzung von Rübenſaat.“
Dieſe Verſuche ten den Zweck Normen für den Verkauf

von Rübenſamen feſtzuſtellen. Von W. Rimpau wurde zuerſt
darauf hingewieſen, daß der jetzige Verkaufsmodus vollkommen
irrationell und procentiſche Keimfähigkeit kein Ausdruck für den
Werth des Samens ſei, vielmehr man die Anzahl der Keime in
einem beſtimmten Gewicht feſtſtellen müſſe. Hierzu wurde als
Einheit nicht wie früher das Kilogromm, ſondern das Gramm

und folgende Norm für den Werth der Rübenſaat auf
geſtellt.

1. Waſſergehalt nicht über 14Verunreinigung nicht über 43. Procentiſche Keimfähigkeit:
a. Keime pro 100 Knäule für großknäulige

Samen mindeſtens 1350für kleinknäulige Samen mindeſtens 130
b. nicht keimende Knäule pro 100 i le

für großknäulige Samen höchſtens 30
für kleinknäulige Samen höchſtens 20

Keime vro Gramm Gebrauchswerth
für großknäulige Rübenſamen 50
für kleinknäulige Rübenſamen 60

Von den übrigen Unterſuchungen wurden der Reihe nach
folgende erwähnt.

1. Einführung und Anpaſſung der Kjeldahlſchen
Stickſtoffbeſtimmungsmethode.

Redner hebt hervor, daß dieſe Methode nach eingehender
Prüfung genauere Reſultate liefere als die bisher übliche Stick-
ſtoffheftimmungsmethode und daß dieſelbe etwa mit der Hälſte
der Koſten auszuführen ſei. Die ältere Stickſtoffmethode machte,
da ungefähr 5000 Doppelbeſtimmungen ausgeführt würden, nach
einem Ueberſchlag 5—6000 Mark Koſten, die alſo ſomit durch das
neue Verfahren auf etwa die Hälfte eingeſchränkt werden

2. Verſuche von Dr. v. Eckenbrecher über die Cult ar
ſtickſtofffammelnder Gewächſe. Dieſe Verſuche wurden
mit Lupinen in 1 Meter tieſen Käſten ausgeführt. die mit ſterilem,
d. b. nur mit den e mineraliſchen Pflanzennährſtoffen
verſchenem Sand, angefüllt waren, und in denen zunächſt den
Lupinen Stickſtoffnahrung in der Tiefe von und 1 Meter in
Form von Chiliſalpeter dargeboten wurde, um zu ſehen, ob die-ſelre eine Untergrunddüngung überhaupt vertragen könnten und

aus welcher Tiefe ſie im Stande ſeien, ſich dieſelbe heraufzuholen.
Die Verſuche ergaben, daß die Lupine eine Untergrunddüngung
ſehr wohl auszunutzen vermag und daß der Ernteertrag bei
weniger tiefer Untergrunddüngung ein weit bedeutenderer iſt.

Weitere Verſuche hatten den Zweck, die Frage nach dem
Stickſtoffbedürfniß der Lupinen und Erbſen überhaupt zu beant-
worten. Zur Löſung dieſer Frage wurde den Lupinen und
Erbſen Stickſtoffnahrung in Form von Chiliſalpeter in Gaben
von 1, 2, 5 und 10 8 dargereicht und es zeigte ſich bei der
Ernte, daß die größte Gabe Stickſtoff hei den Lupinen auch den
gen Ertrag li ferie, während ſich die Erbſen gegen die Stick-
ſtoffdüngung indifferent zeigten

3. Ueber das Zurückgehen der Superphosphate in
Berührung mit blanken Metallflächen von Pr. Reib-
ſtein. Durch dieſe Unterſuchungen wurde feſtgeſtellt, daß viele
Superphosphate in Berührung mit blanken Metallflächen, z. B.
in den zur Einſendung an die Verſuchsſtation vielfach verwendeten
Blechbüchſen, ſchnell und bedeutend zurückgehen und daß die ſtark
eiſen- und waſſerhaltigen einen größeren Rückgang zeigen,
während trockene und eiſenarme allerdings zuweilen gar keinen
Rückgang der Phosphorſäure erleiden. Da der Landwirth nun
aber nicht wiſſen kann, ob ein Superphosphat eine der obigen
Qualiräten beſitzt, ſo erklärt Herr Profeſſor Maercker die Ver
wendung von Blechbüchſen zur Einſendung von Superphosphaten
für durchaus unzuläſſig und er empfiehlt hierzu beſſer Glas-
büchſen oder nur ſolche Blechbüchſen, die mit einem indifferenten
Lack überzogen ſind, zu benutzen.

4. Ueber Palmkernfette von Vr. von Wilm. Die
Beſtimmung des Fettes in Palmkernpräparaten war bisher eine
ſehr unſichere und namentlich war es fraglich, ob das bei längerer
Dauer extrahirte wirklich Fett oder in Aether ſchwer lösliche
ſonſtige Subſtanzen ſeien. Dr. von Wilm ſtellte die Jdentität
des zuletzt extrahirten Antheiles mit dem erſten des Fettes feſt.
Bisherige Analyſen waren aber ſtets unrichtig, weil es nicht
möglich war, auch bei langer Zeitdauer das Fett vollſtändig zuextrahiren, dies gelang erſt wenn man die Valmkernpräparate

vorher äußerſt fein pulverte. Man erhielt durch eine ſolche Ex
traction 25-3 pCt. Fett mehr als aus der groben Subſtanz und
es wurde damit nachgewieſen, daß die Palmkernpräparate in
Wirklichkeit durchſchnittlich 1 -2 pCt. fettreicher ſind als man
bisher annahm,

d. Ueber Zuſammenſetzung von Wieſenheu bei
deſſen Verfütterung Knochenbrüchigkeit auftrat, von
Dr. Morgen und Dr. von Wilm.

Dieſe Proben zeigten einen außerordentlich geringen Gehalt
an Kalk und Phosphörſäure gegenüber dem Normalgehalt. Die
eine Probe enthielt 0,37 o Kalk und 0,20 Phosphorſäure,
die zweite Probe 0,67 Kalk und 0,26 Phosphorſäure,
während normales Wieſenheu 0,95 Kalk und 0.43 Phos-
phorſäure zu haben pflegt. Die beiden Heuproben ſtimmten nach
ihrer botaniſchen Zuſammenſetzung genau mit der chemiſchen
Analyſe überein. Die kalkärmſte Probe wies ſehr wenig gute
Gräſer auf, während die kalkreichere in nicht unbedentender Menge
neben Sumpfgräſern auch gute Gräſer enthielt, ſo daß die an
Kalk reichere Prolbe entſchieden als eine um vieles beſſere be-
zeichnet werden mußte, als die erſtere.

6. Ueber den Einfluß der Kainitdüngung aufdie Zuſammenſetzung der Gräſer auf Moorwieſen
von Dr. von Wilm.

Von den zwei Proben, welche zur Unterſuchung kamen,
war die erſte von einer Wieſe welche im Februar mit 4 Centner
Kainit gedüngt worden war und enthielt dieſelbe 0,43 Phos-
phorſäure und 0,77 Kalk. An Eiweiß wurde gefunden 12,63
wovon 6,5 verdauliches Eiweiß war. Die zweite Probe war
von einer Wieſe ohne Kainit und enthielt 0,17 Phosphorſäure
und 0,95 Kalk. Eiweiß wurde gefunden 11,94 wovon
4,69 verdaulich waren. Aus dieſen Analyſen getr hervor,
daß die Düngung mit Kainit einen höheren Gehalt an Eiweiß
und namentlich an verdaulichem Eiweiß und Phosphorſäure ver
urſacht hat.
z 7. Anbauverſuche mit verſchiedenen Rübenvarie-

täten.Dinch dieſe Verſuche ſolle die anbauwürdigſte Rübenſorte
für die Verhältniſſe unſerer Provirz feſtgeſtellt werden, und die

Wege der Pilzculturmethode, die mifroskopiſche

ſelben lieferten den Beweis, daß unſere inländiſchen Züchter
eminente Fortſchritte gemacht haben, und es wurde hierdurch
zum erſten Male erwieſen, was eine ſoryfältige Auswahl von
Mutterrüben zu leiſten vermag. So wurden von Heine-Emers
leben durch Nachzucht von Elite mit über 17 Zucker eine Rübe

von 15,8 Zucker in der Rübe und durch eine Nachzucht von

knapp an merw l g.und außerdem infolge des Durchregnens vollſtändig morſch ge StadtverordnetenVerſammlung beſchloß in

II. Elite mit 16--17 eine Rübe erzielt, welche 14,0 Zucker
in der Rübe enthielt. Ebenſo züchtete Strube-Schlanſtedt aus
re Rüben Rüben mit 143 und aus zuckerarmen
olche mit 125 Zucker in der Rübe.

Hiernach hält Redner die Auswahl nach Polariſation für
unbeſinge erforderlich. ß

8. Ueber den Einfluß der Stickſtoff- und Phos-
r s ung des Hafers bei ſtärkerer oderwächerer Ausſaat von O. Beſeler und M. Maercker.

Durch die diesjährigen Feldverſuche wurden die früheren
Reſultate beſtätigt.

1. Alle Ernteprodukte erwieſen ſich als relativ ſtickſtoffarm.
2. Ein Ausſaatquantum von 44 kg pro ha konnte unter den

gegebenen r in keinem Falle ſo viel Ernte-
maſſen produziren, als ein Ausſaatquantum von 76 Kg.3. Die mit dem ſchwächeren Ausſaatquantum erzielten Hafer

körner waren nicht unerheblich protelnreicher.
4. Durch die Chiliſalpeterdüngung wurde der Proterngehalt

der Haferkörner ſehr bedeutend erhöht.
Die Vermehrung des prozentiſchen Proterngehaltes durch
die ſtickſtoffhaltige Düngung trat bei dem mit einem ſchwä-

Ausſaatquantum erzeugten Hafer relativ ſtärker
ervor.

6. Durch die Phosphorſäuredüngung wurde der Protelnge-
halt der Haferkörner gegenüber einer Stickſtoffdüngung
deutlich deprimirt.
Trotz des relativ niedrigen Ectrages bei der ſchwächeren
Ausſaat erntete man bei ſtarker Stickſtoffdüngung ein ab
L lut höheres Gewicht an Proteln als bei der ſtärkeren

usſaat.
A. Die Futtermittelenguete.Dieſelbe wurde im vorigen Jahr beendigt und ſoll in dieſem

Jahr, wenigſtens zum Theil veröffentlicht werden. Sie ſoll
eine Grundlage für rationelle Werthſchätzung der unter den Ver
hältniſſen unſerer Provinz erzeugten Futtermittel geben.

t Ueber die Produktion der Brau und Export-
gerſte.

Jm Jahre 1884 wurden ſowohl im Laboratorium, wie im
Felde zahlreiche Verſuche ausgeführt, welche, wie der Redner
hervorhob, beſonderen Werih erhalten durch die Beurtheilung,
welche die Proben auf der Magdeburger Gerſtenausſtellung er-
fahren haben. Die hauptſächlichſten aus die'en Unterſuchungen
hervorgegangenen Reſultate ſind die folgenden:

1. Die Höhe des Eiweißgehaltes iſt im Allgemeinen nur
ſpeziell bei Proben, welche unter gleichen Verhältniſſen an
gebaut wurden, maßgebend für den Werth der Gerſte.
Allerdings kann wohl eine durch die Ungunſt der Witter-
ung wenig werthvoll gewordene Gerſtenprole einen
niedrigen Eiweißgeholt veſitzen und der Eiweißgehalt
allein iſt natürlich nicht maßgebend, aber eine gute Gerſte
wird ſtets einen niedrigen Eiweißgehalt zeigen.
Die Höhe des Eiweißgehaltes iſt direkt abhängig von der
Stärke der Stickſtoffööngung. Durch ſtarke Stickſtoff
gengrns wurde der Eiweißgehalt bis über 5 Proz. ge-
teigert.
Chiliſalpeter, Guano, ſchwefelſaures Ammoniagk deprimiren,
wenn die Ernte erheblich erhöht wurde, ſtets den Werrh
der Gerſte. Guano etwas weniger als Chiliſalpeter.

4. Kainit erhöhte den Eiweißgehalt der Gerſte.
5. Die Phosphorſäure deprimirte innerhalb ſehr enger

Grenzen etwas den Eiweißgehalt und hierin liegt ein
Werth der Anwendung der Pyosphorſäure für den Gerſten-
bau, quantitativ war die Wirkung der Phosphorſäure ſehr
unerheblich.

6. Der Eiweißgehalt iſt abhängig von der Stärke der Ausſgat, unabhängig von der Drillweite, ſomit iſt eine ſchwache

Ausſaut eine verfehlte Maßregel.
10. Verſuche über engliſche Weizenvarietäten und

deren beſſere Verwerthung.
Dieſe Verſuche werden in ſehr ausgedehnter Weiſe vorbereitet

und ſoll dadurch zunächſt feſtgeſtellt werden der Begriff der
normalen Backfähigkeit eines Mehles, ſodann diejenigen Maß
regeln der Kultur, Düngung, Ernte und Zubereitung, welche
den Werth des engliſchen Weizens zu erhöhen vermögen.

11. Experimentelle Beiträge zur Frage derTrocknung der Diffuſionsrückſtände.
Durch die ausgeführten Verſuche wurde vom Profeſſor

Maercker gefunden, daß man den Rübenſchnitzeln durch einen
Pelet von gelöſchtem Kalk als Kalkmilch ſo viel Waſſer unter
Preſſen entziehen könne, daß dieſelben einen Trockenſubſtanzge-
halt bis zu 35 Proz. erhielten. Als am zweckmäßigſten hat ſich
ein Kalk- Zuſatz von 0,5 erwieſen. Es handelte
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an ich nun vorAllem auch darum, ob die ſo getrockneten Rückſtände von Thieren
aufgenommen und mit Vortheil verwerthet werden könnten.
Bei Fütterungsverſuchen mit Schafen haben ſich dieſelben vor-
trefflich als Erſatz für Kraftfutter und Heu bewährt.

Verzeichniß
der Strafſachen, welche in der am 19. Januar
Vorm. 9 Uhr beginnenden Schwurgerichtsperiode

zur Verhandlung kommen.
Am 19. Januar wider 1. die unverehel. Dienſtmagd

Johanne Winkler aus Aſchersleben, wegen Meineids,
und 2. den Schuhmacher Karl Voigt, die verehel. Schuh-
macher Voigt, Wilhelmine geb. Kindling, den Tapezierer
Hermann Friedrich Eduard Kleindienſt und den Hütten-
mann Louis Kindling, ſämmtlich aus Eisleben, wegen
ſtrafbaren Eigennutzes und räuberiſcher Erpreſſung.

Am 20. Januar wider 1. den Poſtſchaffner Auguſt
Friedrich Krenz von hier, wegen verſuchten Mordes und
Hausfriedensbruchs, und 2. den Kalkbrennereibeſ. Kayſer
aus Rößen, wegen vorſätzlicher Brandſtiftung.

Am 21. Januar wider J. den Korbmacher Wilhelm
Carl Scheffler aus Molmerswende, wegen einfacher
und qualificirter Körperverletzung und Hansfriedensbruchs,
und 2. die Handarbeiter Wilhelm Wagner und Robert
Schröck aus Halle, wegen Meineids.

Am 22. Januar wider 1. den Bauunternehmer Otto
Born und deſſen Ehefrau, Pauline geb. Reyher hier,
wegen betrüglichen Bankerutts, und 2. den Dienſtknecht
Heinrich König aus Quellendorf, wegen Meineids.

Am 23. Januar wider den Handelsmann Auguſt
Appell aus Quellendorf, wegen qualificirten Raubes.

Sollten noch weitere Sachen zur Verhandlung kommen,
ſo werden wir ſolche demnächſt noch mittheilen.

1Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpendenzen iſt nur mit

Quellenaaga tet.)
u. Schönebeck, d. 12. Januar. (Verhütetes Unglück)

Bei Gelegenheit der Reparatur unſerer Kirche ſind auch die
Thürme inſofern renovirt, daß die Mauerfugen mit Kalk und
Cement verſtrichen wurden. Die Thürme ſtehen oben frei,
während ſie von unten auf verbunden ſind. Wo die ger
(etwa in halber Höhe der beiden Thürme) aufhört, befindet ſi
ein Raum, durch weichen man von einem Thurm auf den anderen
gelangen kann; dieſer Raum iſt auch der Platz für die Muſikan
ten, wenn ſie an den drei hohen Feſttagen „vom Thurm blaſen“.
Als nun dieſes Zimmer (denn ſo kann man es wohl nennen)
etwas verändert werden ſollte, machte man die erſchreckende
Entdeckung, daß die Balken, welche die Decke trugen, nur ſehr

dem hier nur 10 Zoll ſtarken Manerwerk auflagen

worden waren. Es iſt zu verwundern, daß die Decke nicht ſchon
längſt Apgeür und großes Unglück angerichtet hat. Natürlich
iſt zunächſt die Gefahr gründlich beſeitigt. Dies erinnert uns an
eine Geſchichte, welche in dem Städtchen Kemberg bei Witten
berg vor etwa 30 Jahren paſſirte. Hier wohnte auf dem hohen
Thurme der Stadtmuſikant mit ſeiner Familie, ſeinen Gehilfen
und Lehrlingen Die Bewohner des Thurmes machten nun die
Entdeckung. daß ſich hier und da in dem Mauerwerk kleine Riſſe
zeigten, welche verſtopft oder mit Papier verklebt wurden. Da das
Papier aber nach kurzer Zeit regelmäßig riß, beantragte der Stadt
bat „daß der Thurm auf ſeine Feſtigkeit und Sicherheit hin unter
ucht werden möchte. Dieſem Geſuche wurde ſtattgegeben, doch
atteſtirte ſowohl der Kreisbaumeiſter, wie ſpäter der egierungs
baumeiſter und endlich der Oberbaurath Stüler (ein beſonderer
Liebling Friedrich le IV.), die Sicherheit des Bauwerks.
Der beſorgte Stadtmuſikus glaubte jedoch allen dreien nicht,
lündigte ſeine Stelle und wanderte mit ſeiner Familie und einem
Theile ſeiner Kapelle nach Amerika aus. Da die freigewordene
Stelle nicht gleich wieder paſſend beſetzt werden konnte, ſo ſtand
der Thurm kurze Zeit leer; das war ein Glück, denn eines
Nachts ſtürzte der Thurm unter furchtbarem Krachen ein,
wobei ſeine Spitze die naheſtehende Probſtei derartig Heſchädigte,
daß dieſelbe unbewohndar wurde und der Probſt mit ſeiner

auf längere Zeit ausziehen mußte. Beſchädigt war
iemand, auch die Nächſtbetheiligten waren mit dem bloßeu

Schreck davongekommen. Der Stadtpfeifer hatte alſo Recht be
e Er war ſeinem Unglücke entgangen; ob er in Amerika
ein Glück rer hat, iſt uns nicht bekannt.

r. Schönebeck, den 14. Jan. (Kircheinweih-
ung.) Wie verlautet, ſoll nunmehr einer eingegangenen
Verfügung des Königl. Conſiſtoriums in Magdeburg zu
folge die Neueinweihung unſerer reſtaurirten Kirche
beſtimmt in der zweiten Hälfte des Februar vollzogen
werden. Es iſt darum ſehr zu wünſchen, daß der mit der
Einſetzung der gemalten Glasfenſter betraute Glaſer die
ſelben auch wirklich zu rechter Zeit liefert, bisher hat er
die Termine für die übrigen Fenſter, obgleich er dieſelben
wiederholt ſich ſelbſt geſetzt hatte, regelmäßig überſchritten,
und auch die noch fehlenden hätten ſchon ſeit vor Weih-
nachten eingefügt ſein müſſen.

I. Schönebeck, den 14. Jan. (Der Gehſtock
ein gefährliches Jnſtrument.) Jn der vorgeſtrigen
Schöffengerichtsſitzung wurde der Privatmann Andreas B.
aus Wolsleben unter Annahme mildernder Umſtände zu
einer Geldſtrafe von 50 ev. zu einer Haftſtrafe von
10 Tagen verurtheilt, weil er dem 14jährigen Andreas G.
daſelbſt am 2. Nov. v. J. mit ſeinem Gehſtocke mehrere
Hiebe über die Kniee mit ſolcher Heftigkeit verſetzt hatte,
daß der G. 6 Tage bettlägerig und 13 Tage arbeitsun-
fähig war. Der Gerichtshof nahm nämlich an, daß auch
ein gewöhnlicher Gehſtock, namentlich wenn er, wie hier
geſchehen ſei, verkehrt gebraucht würde, ſich als gefähr
liches Jnſtrument qualifizire.

u. Schönebeck, den 14. Januar. (Ermordet.
Seltene Todesurſache.) Als am vergangenen Sonn-
abend Abend um 8 Uhr die Arbeiterfrau Luber in
Gommern ihrem Mann, welcher als Wächter in einem
Steinbruche amticte, Abendbrot bringen wollte, fand ſie
dieſen im Wächterhauſe todt in ſeinem Blute liegend.
Auf den Hilferuf der Frau kamen bald Leute, auch die
Polizei zur Stelle, und es wurde ärztlicherſeits konſtatirt,
daß die 3 Zoll lange Wunde am Hinterkopfe bis in's
Gehirn reiche. Da kurz vor der That Luber ſeinen
Wochenlohn empfangen hatte, bei der Leiche ſich aber kein
Geld vorfand, ſo iſt es wohl ohne Zweifel, daß ein
Raubmord vorliegt. Von dem Mörder fehlt bis jetzt
noch jede Spur. Jm Häckerling erſtickt fand man
dieſer Tage in Königsborn einen Knecht, welcher an
Epilepſie leidet und beim Häckſelſchneiden jedenfalls
einen Anfall bekommen hat und in den Häckſel ge
fallen iſt.

I. Schöuebeck, den 14. Januar. (Verpflegungs-
ſtation.) Von den im vergangenen Jahre in den hieſi-
gen Herbergen eingekehrten und zur Nacht gebliebenen
8162 Perſonen wurden in der hieſigen Verpflegungsſtation
3641 Perſonen gleichzeitig auch verpflegt; es erhielten
nämlich 1178 Perſonen Mittageſſen und 2463 Abendeſſen,
Nachtlager und Frühſtück, wofür im Ganzen 1156,55
verausgabt werden mußten. Von den übrigen 4521 ein-
gekehrten Perſonen weigerten ſich die meiſten, ſich der von
ihnen als Gegenleiſtung geforderten Arbeit von höchſtens
halbſtündiger Dauer zu unterziehen, während andere ihnen
auch anderweit angewieſene Lohnarbeit ausſchlugen. Sie
mußten deshalb von der Verpflegung ausgeſchloſſen wer
den. Die 5 gehandhabte Praxis und die fortgeſetzte
polizeiliche Kontrolle haben gute Früchte getragen: diehauſg überläſtige Bettelei, die früher an der Tagesord-

nung war, iſt ebenſo wie die ſonſt übliche Ausführung
von Gelegenheitsdiebſtählen in unſerer Gegend faſt ganz
in Wegfall gekommen.

Halberſtadt, 14. Januar. (Handelskammer.) Jn der
erſten diesjährigen Plenarſitzung der hieſigen Handelskammer
wurde zum Vorſitzenden Herr Commerzienrath Vogler-Qued-
linburg und zum Stellvertreter Herr Kaufmann G. Klamroth
hier durch Acclamation wiedergewählt. Aus den Beſchlüſſen
der Sitzung ſeien folgende erwähnt: Auf erfolgten Antrag ſoll
höheren Ortes ein dahingehendes Geſuch eingereicht werden, daß
auch auf den Steuerämtern zu Quedlinburg, Oſchersleben, Wernige-
rode und Aſchersleben die zollamtliche Abfertigung geſtattet
werde. Die Beſchwerde einer Firma des Bezirks (in Zollange
legenheiten mit einem Nachbarſtaate) ſoll dem Herrn Reichskanzler
und Handelsminiſter direkt unterbreitet werden. Ferner wurde
der Beſchluß gefaßt, den Reichskanzler zu bitten, Maßregeln
behufs Abwendung der Gefahr welche unſerer deutſchen Jnduſtrie
in Folge des nordamerikaniſch- ſpaniſchen Vertrages vom 18. No
vember 1884 drobht, treffen zu wollen. Von Wichtigkeit war
ferner die Beſchlußfaſſung über den Geſchäftsſteuer-Geſetz-
entwurf. Die Handelskammer hielt an der wiederholt ausge-
ſprochenen Anſicht feſt, beim s dahin vorſtellig zu werden,
daß zu den dies ezüglichen Kommiſſionsberathungen auch Sach
verſtändige herangezogen werden müſſen, daß ferner zur Ver-
meidung ſehr bedeutender Schädigung der reellen, ſoliden Ge
ſchäfte ein den thatſächlich erzielten Geſchäftsnutzen treffender
Beſteuerungsmodus gewählt werde und daß ſchließlich bei einer
event. Einführung einer procentualen Beſteuerung letztere nur
das reine Differenzſpiel in Anſpruch nehmen ſollte. Eine gleich
wichtige Bedeutung hatte die Berathung der Frage betreffs der
Korn zölle. Es wurde beſchloſſen, daß in der demnächſt ſtatt
findenden Plenarverſammlung des deutſchen Handelstages, falls
die Erhöhung der Getreidezölle zur Sprache kommen ſollte,
Seitens des Delegirten der hieſigen Kammer nicht für eine be
dingungsloſe, wohl aber für eine, durch die heute obwaltenden
Umſtände (Lage der Land wirthſchaft und Jnduſtrie, niedrige
Preiſe, Vorgehen anderer Staaten und Handels und Zollange
legenheiten) nothwendig gewordene Erhöhung der Kornzölle ge
ſtimmt werde, während anderſeits ebenſo ausdrücklich für das
Sinken reſp. den Wegfall der Zölle bei ſteigenden Getreidepreiſen,
z. B. der Mißernte eingetreten werden ſolle.

Wittenberg, 13. Januar. Veränderung
hieſigen Bürgerſchule. Fahnenweihe. Viel
Glück! Geflügel-Ausſtellung. Erntefeſt.) Die

ihrer heutigen

zur B

Verei

mitten
und zw
lungen
geſtern

feierten,

nachba
der Fr
ſeit lä
Ermah
abgela
gegang
Stellur
Es wa
gekündi

zu dem
haben.

21

nen St
des S
Veranl
dem G
ein T
angeſe
bruche

aber ſ.
beſſer
ſtunde
erhitzte
er, kar
griffen

fand in
vergnü
währer
als K
gleichfa
veiſe i

einer
der Ze
hatte,
ſachen,
gangen
barin
bis wo
aufgel

geliefe

ein.)

mit ei



ch die
tatirt,

in's
ſeinen
er kein

aß ein
8 jetzt

man
er an
nfalls
l ge
ings-
hieſi

ebenen
ſtation
hielten
deſſen,
55
1 ein-
er von
chſtens

ihnen
Sie

wer-
geſetzte

die

esord
ihrung

ganz

Jn der
mmer
-Qued
amroth
chlüſſen

ag ſo
en, daß

zernige
geſtattet
llange-
kanzler

wurde
regeln
nduſtrie

ere nur
e gleich

e m
ſt ſtatt
s, falls
ſollte,
eine be
altenden
niedrige

heutigen

Sitzung, die hier beſtehenden beiden (für Knaben und MädchenTtrennien fünftleſſigen Bürgerſchulen in ſechsklaſſige zu ver-
wandeln und zwei neue Lehrer zu dieſem Zwecke anzuſtellen.
Wie ich Jhnen ſchon mitgetheilt habe, ſollte geſtern die Einweih
ung der ueuen Fahne der e bezw. der Fiſcherge
ſellenKorporation in Klein Wittenberg ſtattfinden. Kaum be
gann der Tag zu dämmern, ſo waren ſchon tauſend fleißige
Hände beſchäftigt. Straßen und Häuſer feſtlich zu ſchmücken.
Schon am Vormittage trafen die Direktoren und Jnſpektoren
der DampfſchifffahrtsGeſellſchaften, SchiffsRheder aus Dresden
und Beſitzer von Kohlengruben oder deren Repräſentanten aus
Außig ein, um dem Feſte beizuwohnen. Als die Stunde derFeierlichteit nahte, marſchirten die Geſellen von ihrem Vereins-
(okale, dem Schießhauſe, nach der Wohnung des Altgeſellen, um
die dort aufgeſtellte Fahne und den alten Ehrenbecher zum Feſt
platz abzuholen. Der Zus bewegte a dann nach dem Feſt
platze, ſtellte ſich vor der Rednerbühne auf, und nachdem ein
Sängerchor den Choral „Lobe den Herrn den mächtigen Königder Ehren geſungen, hielt Herr Diakonus Müller von hier die
Weiherede. Die Rede, in welcher das ganze Jnnungsweſen be
leuchtet wurde, machte einen ganz vorzüglichen Eindruck, der ſi
noch ſteigerte, als der Redner ſeine Ueberzeugung ausſprach, da
die Korporation in Glück und Unglück ihrem r e „Sei
einig!“ treu bleiben würde. Bei dem Hoch auf Se. Majeſtät
unſern Allergnädigſten Kaiſer und König würde die Fahne ent
üllt und hierauf durch die Straßen des Orts ein 5 gedltn Ein Ball in dem Vereinslokal beendigte dieſen Feſttag.

Vorgeſtern fanden Knaben in dem unweit gelegenen See
grehng einen alten, halb durchnäßten und erſtarrten Mann an
eine Scheune gelehnt auf der Erde ſitzen und machten ſofort der
Ortsdehörde Anzeige, auf deren Veranlaſſung er in's nächſte
Haus getragen, in's Bett gebracht und mit etwas Warmem er-quickt wurde. Es ſtellte ſid nun heraus, daß es ein Auszügler

aus Berkau war. Derſelbe war, von Wittenberg kommend,
über Seegrehna nach Seibitz gegangen, hatte ſich dort in Folge
des gar zu reichlich genoſſenen Branntweins verirrt, war dann
in den Kansl gefallen und nachdem er ſich heraus gerappelt,
wieder nach Seegrehna zurückgegangen, dort richöpft umgeſunken
und dann allmählich erſtarrt. Nachdem er ſich völlig erholt
hatte, wurde er per Axe nach ſeinem Heimathsorte transportirt.

Seitens der StadtverordnetenVerſammlung iſt dem hieſigen
Verein für Vogelkunde und Vogelſchutz zu deſſen im März ſtatt
findender Vogel und Geflügel Ausſtellung eine Beihülfe von
50 aus ſtädtiſchen Mitteln bewilligt worden. Ein Erntefeſt
mitten im Winter wurde vorgeſtern hier in Wittenberg gefeiert
und zwar bei dem durch feine äußerſt reichhaltigen Geweihſamm-
lungen bekannten Wildprethändler Grotius. Als derſelbe vor
geſtern Abend mit der 320. Fuhre ſeine Eisernte beendet hatte,
erregte der Einzug des „Erntewagens“ verechti tes Auffſehen,
denn auf demſelben prangte, an einer Stange beſeſtigt, ein rie-
ſiger, ſehr hübſch mittels einer Spitzſäge ausgeſchnittener und
mit verſchiedenfarbigen Bändern geſchmückter Kranz aus klarſtem
Eiſe. Daß alle Arveiter, welche Herr Grotius mit Eishauen
und -Einfahren beſchäftigt hatte, in heiterſter Weiſe bei einem
(vielleicht auch einigen) Fäßchen Bier dieſes Feſt gedbührend
feierten, darf, wohl als ſelbſtverſtändlich gelten.

Gräfenhainichen, 14. Januar. Auf der be-
nachbarten Domaine Schwalde hat ſich am 12. d. Mts.
der Futtermeiſter Biermann erhängt. Derſelbe hatte ſich
ſeit längerer Zeit dem Trunke ergeben, und trotz aller
Ermahnungen Seitens ſeiner Dienſtherrſchaft nicht davon
abgelaſſen. Hierdurch waren ſeine Kräfte ſehr zurück-
gegangen, ſo daß er nicht mehr im Stande war, ſeine
Stellung zur Zufriedenheit ſeiner Herrſchaft auszufüllen.
Es war ihm daher auch der Dienſt zum 1. April d. Js.
gekündigt worden, und dies mag den p. Biermannn wohl
zu dem traurigen Entſchluſſe des Selbſtmordes veranlaßt
haben.

2 Torgau, 13. Januar. (Feuer.) Am vergange-
nen Sonntage brannten die Stall- und Scheunen- Gebäude
des Schmiedemeiſters M. in re e vollſtändig ab. Die
Veranlaſſung iſt noch ungewiß. Das M. 'ſche Gehöft liegt
dem Gaſthofe zum „Goldnen Reuter“ gegenüber, woſelbſt
ein Tanzvergnügen ſtattfand. Der Sohn eines hieſigen
angeſehenen Schloſſermeiſters, welcher ſich bis zum Aus-
bruche des Feuers lebhaft am Tanze betheiligt hatte, eilte

zur Brandſtelle, um die noch nicht vom Feuer ergriffene,
aber ſtark bedrohte Scheune retten zu helfen er zog, um
beſſer anfaſſen zu können, ſeinen Rock aus und hat ſich
ſtundenlang dem Winde ſowie den Waſſerſtrahlen in ſeinem
erhitzten Zuſtande ausgeſetzt. Wohl in Folge deſſen wurde
er, kaum nach Hauſe zurückgekehrt, vom Nervenfieber er-
griffen.

2 Torgau, 13. Januar. (Mord.) Am Sonntag Abend
fand in dem etwa 2 Meilen entfernten Dorfe Löhſten ein Tanz-
vergnügen ſtatt, an welchem auch der Landwirth A. theilnahm,
während deſſen Ehef. au zu Hauſe geblieben war. Ein im Orte
als Knecht dienender, noch nicht 18 Jahre alter Burſche, der
gleichfalls dem Tanzvergnügen beiwohnte, hatte auf irgend welche
veiſe in Erfahrung gebracht, daß die A.'ſchen Eheleute im Beſitz

einer größeren Geldſumme wären. Er hat nun während
der Zeit, in welcher er die Pferde ſeines Dienſtherrn abzufüttern
hatte, ſich ſeines „auten Anzugs“ emledigt, iſt in ſeinen Arbeits
ſachen, mit einer Axt bewaffnet, nach der A.'ſchen Wohnung ge
gangen und hat dort der Ehefrau A. welche von einer Nach
barin Beſuch erhalten hatte, auf dem Wege von der Hofthüre,
bis wohin ſie ihren Beſuch begleitet, nach der Hausthüre zurück,
aufgelauert und derſelben mehrere Schläge mit der Schärfe der
Axt auf den Kopf verſetzt, an welchen die beklagenswerthe Frau
nach 2b Stunden verſtorben iſt. Von dem entwendeten Gelde,
welches in einer Kommode gelegen, ſollen nur etwa 15 bei
dem Thäter vorgefunden ſein und wird allgemein geglaubt, daß
an dieſer That noch mehrere Leute direkt oder indirekt betheiligt
ſind. Nach vollbrachter That iſt der Burſche wohlgemuth wieder
nach dem Tanzlokale gegangen und hat ſich längere Zeit am
Tanze da e Die bei der That von dem Burſchen getragenen
Kleidungsſtücke, mit friſchem Blute beſchmutzt, ſollen die erſte
Veranlaſſung ſeiner Verhaftung durch den Ortsvorſteher gegeben
haben. Wie wir ferner erfahren, ſoll die entwendete Summe ſich
auf ca. 400 belaufen und der Burſche bereits an die Königl.
Staatsanwaltſchaft hier reſp. an das Gerichtsgefängniß hier ab
geliefert ſein.
e RNordhaufen, 12. Januar. (Conſervativer Ver

ein.) Die geſtrige ſtark beſuchte Verſammlung des Confervativen
Vereins wurde durch den Vorſitzenden, Herrn Hermann Schreiber,
mit einem Rückblick auf die letzten Ereigniſſe des vergangenen
Jahre eröffnet, worauf Herr dal aller Dr. Hoff-
mann einen Vortrag über „die deutſchen Kolonialbe-
ſtrebungen“ hielt. Es war dies einer der vorzüglichſten Vor
träge, welche wir je im Conſervativen Verein gehört haben.
Redner, bis in das kleinſte Detail hinein Meiſter des umfang
reichen Stoffes, wußte das an und für ſich ſchon intereſſante
Thema in zweiſtündigen Vortrag damit zu enden daß ſowohl
demjenigen, welcher ſich mit dieſen Sachen ſchon beſchäfii t hat,
eine Fülle neuer Anregungen und Aufſchlüſſe geboten wurde, als
denjenigen, welche der Sache noch nicht die erforderliche Zeit und
Mühe hatten ſchenken können, ein vollſtändiges und erſchöpfendes
Bild des Ganzen gegeben wurde. Er begann mit einem kurzen,
r Rückblick, legte dar, wie die Entſtehung des Koloni
ationsgedankens erſt möglich geworden durch die gewaltigen Er-

folge Deutſchlands in den Jahren 1870 und 1871 und ging dann
zu dem Zweck der Kolonieen über, den er als einen
dreifachen ſchilderte: 1) Solle den deutſchen Auswanderern
eine neue deutſche Heimath gar 2) der deutſchenInduſtrie ein ferneres Abſatzfeld geſichert, und 3) die un
entbehrlichen Produkte der Tropenländer möglichſt aus deut-
ſchen Gebieten bezogen werden. Zur Beantwortung der
weiteren Frage, wie man coloniſiren müſſe, verglich er die eng
liſche, die holländiſche und die ſpaniſche Coloniſation, reſp. die
Wie der romaniſchen Völker. Die Engländer betrachteten die

ilden als ſelbſtſtändige Männer, denen ſie durch die Ge

öbnn an die Laſter der Civiliſation das Verderben brächten,
die Holländer als Kinder, denen ſie Erziehung angedeihen ließen,
die romaniſchen Völker als Kamillen. Eine richtige Coloniſation
könne nur mit Ernſt und Milde ausgeführt werden. Nachdem
Redner ſich noch über die Formen der Beſitzergreifung verbreitet
und die neuerworbenen Colonien eingehend geſchildert, ſchloß er
ſeinen hochintereſſanten Vortrag mit dem Wunſche, daß die an
dieſelben geknüpften Jeſanngen ſich erfüllen möchten. Außer-
ordentlich lebhafter Beifall wurde ihm zu Theil und die Ver
ſammelten brachten ihm ihren Dank durch Erheben von den
Sitzen dar. Es folgten noch einige geſchäftliche Mittheilungen,
worauf Herr Hermann Schreiber die Verſammlung mit einem
begeiſterten Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ſchloß.

ee-- Nordhauſen, 14. Januar. (Strafkammer).
Der fahrläſſigen Tödtung ſeines eigenen Enkels angeklagt,
ſtand heute vor den Schranken der Gärtner Volkmar
Peter sen. Derſelbe hatte die Dreſchmaſchine auf dem

ofe ſeines abweſenden Sohnes, des Gärtners VolkmarSele jun., im Auftrage deſſelben in Bewegung geſetzt,

nachdem er die in dem mit einer ſieben Fuß hohen Planke
umſchloſſenen Göpelraum ſpielenden Kinder des Peter jun.
hinausgewieſen hatte. Er behauptet, die Thür hinter ſich
geſchloſſen zu haben und nicht zu wiſſen, wie das Kind,
das im Göpelraum tödtlich verletzt aufgefunden wurde,
hineingekommen ſei, es müſſe demſelben Jemand die Thür
geöffnet haben. Durch die Beweis aufnahme kann in dieſerKehumg nichts feſtgeſtellt werden. Von Jntereſſe

waren beſonders die c des Sachverſtändigen,
Herrn Kreisphyſikus Dr. Tenholt, nach welchen derartige
Unglücksfälle in Folge mangelhafter Schutzoorrichtungen
ſehr häufig noch vorkommen und vor Allem die Land-
wirthe darauf Bedacht nehmen ſollen, bei
Dreſchmaſchinen die Welle an der Stelle, wo
das den Göpel treibende Vieh und die Treiber
ſie überſchreiten, zu überkleiden. Jm vorliegenden
Falle könne man indeß, ſo führte der Kgl. Staatsanwalt
Herr Muhle aus, dem Angeklagten, der die Maſchine in
gutem Glauben an vorſchriftsmäßigen Schutz übernommen
hatte, keine Schuld beimeſſen. Er beantragte Freiſprechung
und dieſem Antrage gemäß wurde erkannt.

e Vom Harz, 14. Januar. (Schneefall.)
Durch den immerwährenden Schneefall ſind ſämmtliche
Wege ſo verſchneit, daß eine Communication für Geſchirr
theilweiſe unmöglich gemacht, an anderen Punkten ſehr
erſchwert iſt. Nuc Fußgänger und ganz leichte Schlitten
kommen noch durch. Prachtvoll aber iſt der Anblick des
Nadelholzes: jedes Aeſtchen iſt mit Schnee beladen, der
in der Sonne diamantengleich in allen Farben ſpielt.
Gefährlich wird die ſtarke Schneelaſt, wenn, wie im vorigen

ſtellende Diaconiſſin wird im qu. Hauſe Wohnung

Jahre, dem Schneefall ein Sturm folgt. Das Aufgebot
zahlreicher Kräfte den ganzen Sommer hindurch hat nicht
genügt, um die durch den Windbruch, der im Dezember
1883 ſtattfand, niedergeworfenen Stämme zu beſeitigen,
und der durch denſelben hervorgerufene Schaden beträgt
Hunderttauſende, wobei noch zu berückſichtigen iſt, daß in

beſten fortkommen, beſonders der ſogenannte Buchdrucker
(Bostrichus typographus). Hoffentlich bleiben wir dieſes
Jahr von Windbruch verſchont.

Goslar, 12. Jan. (Kaiſerhaus.) Die mit der
Anfertigung des Bilderſchmucks im Saale des Kaiſer-
hauſes betrauten Profeſſoren Wislicenus und Weinack
rüſten ſich nunmehr zur Abreiſe; die Arbeiten ruhen dem-
nach bis zum kommenden Sommer. Vollendet ſind nun
folgende Gemälde: 1) die Gründung des neuen Deutſchen
Reiches durch Kaiſer Wilhelm (Thronbild); 2) Heinrichs III.
Triumphzug über die Alpen; 3) Friedrich Barbaroſſa in
der Schlacht bei Jkonium; 4) die Großen des Reiches
ſchwören Heinrich IV. in der Wiege den Eid der Treue;
5) Heinrich V. wird im Kaiſerhauſe vom Blitz getroffen.
Die beiden letzten Bilder ſind kleiner als die übrigen.
Ueber den Fenſterarkaden iſt das Märchen vom Dorn-
röschen dargeſtellt, doch fehlen dieſem noch Anfang und
Schluß. Das erwachende Dornröschen wird die Züge
der Königin Luiſe tragen.

Großwölkanu bei Crenſitz, 13. J nuar. (Zur
Errichtung einer Kleinkinderſchule) hat auf Ver-
anlaſſung des hieſigen Paſtors, Herrn Superintendenten
Fiſcher, Herr Graf Vitzthum von Eckſtädt, Beſitzer des
Ritterguts Kleinwölkau, ein Haus geſchenkt. Die anzu-

dem Bruchholz die dem Forſt ſchädlichen Jnſekten am

und neben dem Unterrichte in einem eigens dazu herge-
richteten Raume die Kranken warten. Der von den
Eltern zu entrichtende Beitrag iſt pro Kind wöchentlich
auf 15 Pfennige feſtgeſetzt, wofür jedoch noch Kaffee reſp.
Milch zum Früftück reſp. Vesper verabreicht wird. Wenn
jedoch das Kind den Mittag hindurch in der Anſtalt ver
bleiben ſoll, ſo ſind 30 Pfennige (inecl. für Mittagsbrod)

zu zahlen.
Löhſten (Kreis Torgau), 12. Januar. (Verbrecher.)

Geſtern Abend nach 9 Uhr wurde die Ehefrau des Guts-
beſitzers Andrack, eines wohlhabenden, kinderloſen Mannes,
auf dem Hofe mit zerſchmettertem Schädel, aber noch lebend
aufgefunden. Der Verbrecher, ein ca. 18jähriger Knecht,
iſt durch ein Fenſter in das verſchloſſene Haus einge
drungen, hat die ſich ihm entgegenſtellende, in dem Hauſe
allein anweſende Frau mittelſt eines ſcharfen Jnſtrumentes
niedergeſchlagen und aus der in der Wohnſtube befindlichen
Kommode, welche er mit einem Stemmeiſen geöffnet hat,
ca. 300 baares Geld geraubt. Nach der That iſt der
Verbrecher auch ein Zeichen der Zeit in den Gaſt
hof zum Pfannkuchenſchmaus gegengen und hat dort von
dem geraubten Gelde etwas ausgegeben. Es iſt ſehr wahr-
ſcheinlich, daß der Verbrecher noch einen Theilnehmer hat.
Wanne lebt noch, doch wird an ihrem Aufkommen ge-
zweifelt.

n. Aus Thüringen den 13. Januar. (Brieftauben.Wildſchaden. Lange rärte Jagdunglück.
Kornzoll.) Der Brieftaubenzüchtverein in Greiz iſt
Seitens des Kriegsminiſteriums in Berlin veranlaßt worden,
die zu dreſſirenden Brieftauben in dieſem Jahre auch die Strecke
Greiz-Wilhelmshaven gbzurichten; die Entfernung beträgt

km. Ueberall aus Thüringen wird über den großen
Schaden berichtet, den in dieſem Jahre das Wild den Baum-
pflanzungen zufügt. Jn Folge des bedeutenden Schneefalls (der
Schnee liegt an vielen Orten meterhoch) findet das Wild keine
Nahrung, und von Hunger gequält nagt es die Rinde von den
Bäumen. Stellenweiſe haben auch die Thiere große Flächen
von Saatfeldern aufgewühlt und die Saat abgegraſt. Als
Kurioſum wird aus Auma berichtet, daß dort dieſer Tage ein
Mann verhaftet wurde, der bereits dreiundvierzig Mal ge
richtlich beſtraft iſt, viele Jahre im Gefängniß und Zuchthaus
geſeſſen hat, der Ehrenrechte verluſtig und unter Polizeiauſſichtytent iſt. Die Fälle von Jagdunglück, von e
etzter Zeit ſo häufig berichtet ſind, mehren ſich in beängſtigender

Weiſe. Jn Koburg wurde dieſer Tage wieder bei einer Jagdein Bataillonstambour durch einen Schuß getroffen, ſchwer am

Schenkel und Schienbein verletzt, ſo daß eine Amputation des
Beines nöthig werden wird. Der landwirthſchaftliche Haupt
verein zu Leheſten hat eine Petition an den Fürſten Reichs
kanzler abgeſandt um Erhöhung des Kornzolles von 0,50
auf 1,50. Die Petition trägt 577 Unterſchriften von Land
wirthen c. aus dem Herzogthum Meiningen.

S Arnſtadt, den 13 Januar. (Beſitzwechſel.
Schlächterei, Schonzeit.) Das Schloßgut Herb-
lingen, in unmittelbarer Nähe von Schaffhauſen und in
reizender Lage, iſt von der bisherigen Beſitzerin Frau hBaur käuflich auf den in Arnſtadt wohnenden aus den be

nachtbarten Dorfe Trasdorf gebürtigen Chefredakteur Fried
rich Volkmar Brückner übergegangen. Die bisherige Beſitzerin u ebenfalls ihren Wohnſis hier aufgeſchlagen.

ie bedeutend in dieſer Stadt die Schweineſchlächterei
iſt, beweiſen folgende Zahlen. Es wurde im vergangenen Jahre
insgeſammt 6770 Schweine geſchlachtet, wovon 5800 auf
die Fleiſcherein, ca. 1000 Stück auf die Hausſchlächterei
entfallen. Ein Fleiſchergeſchäft ſchlachtete allein nahezu1100 Stück. Unter Thüringens Städten hat wohl nacſt

Gotha Arnſtadt den bedeutendſten Wurſtverſandt. Die
Schonzeit der Haſen beginnt für hieſigen Verwaltungsbe-

zirk am 18. d. M. ta. Arnftadt, 14. Januar. Eiſenbahnverkehr im
Schnee.) er ſtarke Schneefall, inſonderheit der am letzten
Sonnabend in der Nacht eingetretene äußerſt heftige Schnee-
ſturm hat ſelbſtredend auch auf die Eiſenbahn, beſonders die-
jenigen der Gebirgsbahnen ſeinen nachtheiligen Einfluß ausge-
übt. Die ſehr exponirte Bachſtein'ſche Bahn Jlmenau Gehren-
Großbreitenbach hatte mehr als jede andere Strecke zu leiden
und noch ſind nicht alle Schneemaſſen, welche den Verkehr er-
ſchweren, entfernt, vielmehr iſt durch den ſeit geſtern Abend
erneut eingetretenen Schneefall das regelmäßige Eintreffen der
Züge ſtets in Frage geſtellt. Am 10., 11. und 12. d. M. war
der Verkehr auf der ganzen Linie gehemmt und wenn die Poſt
nicht in die Breſche geſprungen wäre und den Brief- und Packet-
verkehr zwiſchen Jlmenau und Großbreitenbach nothdürftig ver-
mittelt hätte, ſo wären die Waldortſchaften von der übrigen Welt
abgeſchloſſen geweſen. Auf der Eiſenbahnlinie Dietendorf-Arn-
ſtadtSuhl haben die Schneeſchaufler auf den intereſſanteſten

trecken im wilden Gerathale anhaltend zu arbeiten, außerdem
werden die ſchweren Gebirgsmaſchinen zu Vorſpanndienſten faſt
zu allen Zügen herangezogen und haben ſich ſtets bewährt, denn
bis heute ſind alle fahrplanmäßigen Züge pünktlich hier einge
troffen. Ein plötzliches Schmelzen der ſeit geſtern Abend gefallenen ungeheueren Schneemaſſen könnte fur viele Gegenden

ſehr verderbenbringend werden.
Deſſan, 14. Januar. (Kreiskrankenhaus.

Verſchönerung der Stadt.) Der Kreistag wird ſich
in ſeiner nächſten Sitzung über den Bau eines Kreis
krankenhauſes, zu welchem das entſprechende Areal bereits
käuflich erworben iſt, ſchlüſſig 7 machen haben. Der An-
ſchlag und Plan des Hauſes iſt von einem Berliner Bau
meiſter entworfen; es werden 500000 nach dem Anſchlage

die durch eine Anleihe aufgebracht werden ſollen.
Man beabſichtigt vorläufig 100 Betten aufzuſtellen.
Jm Herbſt k. J. rzrgr die hieſige fiskaliſche Domäne
Neuwülknitz laut Uebereinkunft der herzoglichen Staats-
regierung mit dem Pächter, dem Amtsrath Strauß in
Groß-Alsleben, zur Auflöſung. Es wird dann endlich der
Zeitpunkt gekommen ſein, die Gutsgebäude und Scheunen,
welche den neuen Stadttheil, z die Antoinetten
ſtraße verunzieren, zu entſernen und der gedachten Straße
das würdige Anſehen zu geben, das ſie mit Recht verdient.
Auf die Bauſtellen ſpekuliren, wie man mir mittheilt, eine nicht
geringe n Bauunternehmer, ſelbſt auch für das hieſige kgl.
EiſenbahnBetriebsamt ſoll man mit dem Plane umgehen,
auf dem frei werdenden Areal ein Dienſtgebäude zu er-
bauen. Eine mit dem p. Strauß wegen Aufgabe der
Pacht zur Zeit der Anlegung des neuen Stadttheils gegen
eine hohe Entſchädigung verſuchte Einigung führte zu
keinem günſtigen Reſultate, weshalb man v eine lange
Reihe von Jahren den häßlichen Anblick der Wirthſchafts
gebäude im ſchönſten Theile der Stadt gefallen laſſen
mußte. Man ſah daher dem Ablauf des Pachtcontracts
mit Ungeduld entgegen.
r Zerbſt, 14. Januar. (Verbands-Eintheilung). Der

Kreisausſchuß hat in Ausführung der Beſtimmung im S 18 desStatuts des Gemeinde-Kranken- erſicherungs- Verbandes ür den

Kreis Zerbſt den Verſicherungs-Verband in die ſechs Bezirke
Steutz, Bornum, Dobritz, Lindau, Koswig, Roßlau
getheilt, in denen die Herren Dr. Dr. med. med. Lippold-
Zerbſt, Medizinalrath Robitzſch-Zerbſt, Dalmer-Zerbſt,
Schläger-Zerbſt, Tölpe-Koswig und Troitzſch- Roßlau
als Bezirksärzte fungiren, und von denen in den drei erſten die
Arzenei u. ſ. w. Mittel aus der Hof-Apotheke und der Raths-
Apotheke in Zerbſt, in den drei letzten aus der Apotheke der
Bezirksſtadt entnommen werden u Nur für die Exclaven
Dornburg und Gödnitz ſind beſondere Beſtimmungen ge-
troffen worden.

r Koswig, 13 Januar. (Betriebs-Einſtellung.) Wegen
ſtarken Eisganges hat der Betrieb unſerer Elbfähre eingeſtellt
werden müſſen.

Briefkaſten.
B. S. in Halle. Sie fragen nach einem Mittel, durch deſſen

Anwendung man Bleiſtift- und Kreidezeichnungen vor
dem Verwiſchen bewahren könne? Wenn Sie die Zeichnung auf
eine Glastafel legen und mit Collodium (von der Conſiſtenz, wie
es die Photographen verwenden), dem 29 Stearin zugeſetzt ſind,
übergießen, werden Sie Jhren Zweck erreichen. Nach 10 bis 20
Minuten iſt die Zeichnung trocken und vollſtändig weiß, hat einen
matten Glanz und iſt ſo gut konſervirt, daß man dieſelbe mit

abwaſchen kann ohne befürchten zu müſſen, ſie zu ver
iſchen.

Nach Alsleben.
Recherche zugeſtellt.

hre Beſchwerde haben wir der Poſt zur
on uns wird die Zeitung pünktlich geliefert.

ie Expedition.

Jndnſtrie, Handel und Verkehr.
Bukareſter 20 Fres. Looſe. Die nächſte Ziehung dieſer Looſe

et am 1. Februar ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca.
k. 17.00 pr. Stück bei der Auslooſung mit der Niete über

nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Verlin, Franzöſiſche
Straße 13, die ſicherung für eine Prämie von Mk. 1.
pro Stück.

BVerkehrsnachrichten.

o Straßburg, 14. Januar. r Zuder heute Nachmittag dahier ſtattgehabten mitteleuropäiſchen
Sommerfahrplanconferenz pro 1885 ſind 85 Vertreter der
meiſten mitteleuropäiſchen Eiſenbahnverwaltungen erſchienen
Den Vorſitz führt der Geheimrath Mebes von der General
direktion der Reichsbahnen. Der Sommerfahrplan ſoll all
gemein am 1. Juni in Kraft treten und die Winterfahr-
prronfgg pro 1885/86 am 24. Juni in Budapeſt ſtatt
nden. Als zweitnächſter Verſammlungsort ſind Bremen

und Weimar in Vorſchlag gebracht.

a



Cipilſtauds-Regiſter der Stadt Halle. Geſtorben: Die Schneiderin A. M. L. Voß, 20 JahrM W e J 1885 4 Monat 22 Tage, Lungenſchwindſucht, Hoheſtraße 16. Die ä
eldungen vom 13. Januar 1885. c er. e. Wittwe J Guericke geborene Schlemmer, 70 Jahr 10 MonatAufgeboten: Der Dachdeckermeiſter Johann Chriſtian 34 Tage, Maruswus senilis, Wieſenſtraße 6. SWilbelm u Worie er Wert s un n e 46,Henriettenſtraße 28.. Der Schneider Friedrich Exdmann enwoareeeregeeeee 103,702Schuhe und Martha Amalie Amanda Ida Anna Brandt, Bericht des Secretairs des in Hall. Terſoldirte Staats nie 13

Juckengaſſe II. Der Reſtaurateur Guſtav Eduard Ryſſel, Halle a/S., den 15. Jaun ar 1885. m Gut Sluu t cWeißenfeis, und Juliana Parrhyſius, Landwehrſtraße 16. Preiſe mit Ausſchluß der Courtage e h i esDer Handarbeiter Paul Oewald Richard Pohl und Anna bei Poſten aus erſter Hand. Stadt u lorses
Ehriſtigne Schubert, Giebichenſtein Der Keohlenbändler Ernſt Weizer 1000 Klo mittlerer 17 162 beiter bis 165 el ehe et be
Heinrich Dehmel, Halle, und Johanne Friederike Jentzſch. Feuchte Waare entſprechend billiger. R 1000 Kilt feft urg Halberſtädter Prisrtta gatteurn 101.00dänichen. Der Feilenhauer Franz Caspar Labus und 141--150 .4. Gerſte 1000 Kilo Futter 140 Land C I. Emij. 42 103,308Dorothee Charlotte Ahrendt, Gie r rmer 142—165 feine Chevaliergerſte 160 175 .4. 5 u S 12

h e ehe n e S Whlee betegee Bee n e n aeboren: Dem Nadlerm l n Sohn, Victori is 180Paul. Brunoswarte 10b. Dem Schauſpieler Adolf Munkwitz, v W Kilo t So r 3 n. an I 102 300
eine Tochter, Margarethe Thereſe Eliſabeth Wilhelmſtraße 4. Kilo 64—66 Kieeſaaten 100 Kilo. Rothklee 60—-90, S itwe Sudan Obligationen 5 101006Dem Kutſcher Franz Becker eine Tochter, Roſine Anng, Weiß- 60- 125, Schwed. 60- 120, Luzerne 110 140 Es Deſauer Gas Oötigane nen Fa in
Breiteſtraße 36. Eine unehel. Tochter, Kuttelhof 3. Ein parſette 30 34, mothee 32 45, Ryegras 82—66 runehel. Sohn, Spitze 3. Dem Kaufmann Guſtav Schulze Helſaaten 1000 Kilo. Raps i000 Kilo 255 245 Magdeburger ung t e.ein Sohn, Robert Guſtav Adolf, Niemeyerſtraße 18. Dem Mohn biouer 39 Etaäarte 10) Kilo 31 d d. Et. à 15 23 357, 906Atminiſtrator Reinhold Menzel ein Sohn, Earl Paul, Wilhelm Spyiritue 10,000 Liter pCt. loco feſter. Kartoffel 42,50 Rüben S e b St n len o
ſtraße 1. Dem Dreher Louis Weidig ein Sohn, Friedrich ſpiritus 40 .4. Rüböl 100 Kilo 51 Solaröl 100 Kilo do h r
Wilhelm Willy, Hallgaſſe 4 Dem Maſchinenbauer Guſtav 0825,809 16,50 Matzteime 100 Kilo dunkle 9550 d2 mit 46 Eimzahlang 43009,006
Süße ein Sohn. Georg Max. Thurmſtraße 34. Dem helle 10—1i Futtermes 100 Kilo 14 Kleie, Roggen e u l e 20 24 300,008
Former Peter Grobel eine Tochter, Helene Margarethe, Merſe fleie 10 Kilo 10,50- 10,75 Weizenſchaalen 9.4, Weizengriestleie de Kaverſiche er. àburgerſtraßze 12. Dem Reſtaurateur Emil Schoele ein Sohn. 10-—10,25 VDelkuchen 100 Kil beſſer gefragt, fremde 13 d D. u 18 24 515,008
Friedrich Emil Hermann, großer Berlin 18. Dem Victualien hieſige bis 14 bezahlt. t t e hen e nr ler mag eine ten inng r m Zur e. Seſtr äſegg j. Actien p. e eekoritzkirchho e rei unehel. öhne, itbindungs z a Cinzahlung. 535See tebef t öne, Entbindungs Getreidebericht von H. Wagner Sohn. zGeftorben: Ein unehel. Sohn, 23 Stunden, Spitze 3. Halle a. S., den 15. Januar 1885. ActienBrauerei Neuſtadt Magdeburg 4 8 10 179,509

Bei unveränderter Tendenz des Marites wurde bezahlt rannſweiger el /elen Zo 29 17250Weizen pr. 12 Säcke à 85 Kilo brutto feinere Quali täten Sremer Juteipinnerei a S
153-165 geringere 138 150 Roggen pr, 12 Säcke Zarollne. eonſolidirte Sergwerks Acten i 179 I1iöö

Civilſtauds-Regiſter von Giebichenſtein. à 84 Kilo brutto je nach Qualität 138—147 Gerjte pr. h r aan. Actien 4 118 19 1105,008Meldungen vom 13. Januar 1885. 2 Säcke à 75 Kilo brutto geringere Sorten 108--120 mittlere Fiſengieberet und Raſchtnen Fabrit Kienburg u hAufgeboten: Der Maſchinenſchloſſer F. H. Ronniger 123-132 feinere 135--150 bz. feinſte höher Fegtter r gen Raſchinenfabrik Acten 29 25
Se 35 und A A. Wi e S Der S NRaps pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto Rübſen pr. 12 J v Dampffchifff. Actien. 4Triftſtraße 35, und A. A. Wittmar, Landsberg. Der Schloſſer Se 4 er r 12 S Kette“, Elbſchifff.Geſ. Aetien S 7J Fuche, Halle, und F. F. Ernſt, Giebichenſtein. Der u W r r 12 Kilo Geoph., der. chem. Fabt. St. Actien 1 95,202Schmied R. Menge!, Giebichenſtein, und F. M. M. Schröder, e Vie h 99 ad rer e F.Halle r Dir ſeritaniſcher 138 148 i enpinen pr. 1000 Kile z e et c SEheſchließung: Der Klempner W. A. E. H. Schmiedecke, et R 50 Kil 7 pr. los h an ten u 117,758Steinſtraße 7, und A. M. C. Buckenauer, Burgſtraße 31. netio ninmel r I Retto en rioru el. l i5 008Geboren: Dem Schloſſer H. Doerge eine Tochter, Brunnen Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs- do. rivatbant Acten e l ul

ſtraße 24. Dem Handarbeiter G. H. May eine Tochter, ſchleuſe bei Trotha) am 14. Januar Abends am neuen Unter eAdvokatenſtratze 6. haupt 2,36, am 15. Januar am neuen Unterhaupt 2,32 Meter. an vov fette Derheekts chen. 4 z z a

eldungen vom 12. Januar. eAufgeboten: Der Handarbeiter P. O. R. Pohl und A. C. Deutſche Seewarte h regnete 10 15Sch ubert, Auguſtaſtraße 65. Der Feilenhouer F. C. Labus Ueberſicht der Witterung 14. Januar do. do. Stamm Prior. Act. 5 is 15 S
und D. E. Ahrend, Wittekindſtraße T m Eine Depreſſion, welche geſtern ſüdlich von den Alpen lag, See er edee 4 25 26„„„„Seboren: Dem Tiſchler T r ein Sohn, Trift iſt wordwärts nach Süddeutſchland fortgeſchritten und bedingt Wolſendüttel, etallwaaren-Fadrit Aen 77. 132.008
ſtraße 37 Dem Kaufmann W. J, Reichardt eine Tochter, in Verbindung mit dem hohen Luftdrucke über Nord Europa, Nesdeburner Zuckerraffinerie Siam ten i
Burgſtraße 50. Dem Fabrikarbeiter M. Stebener eine Tochter welcher 770 mm überſchritten hat, über Nord Centraleuropa d de Stamm Briec. r r
Reile ſtraße 9. Den Kal. Fußgensdarm J. F. A. Daßler auffriſchende, am Eingange des Skagerrgeks ſtürmiſche öſtliche
eine Tochter Trothaſcheſtraße 2 und nordöſtliche Winde, welche anormaler Weiſe nicht Abkühlung,Geſtorben: Die Wittwe J. Förſtemann geborene Lobße. ſondern Erwärmung hervorgebracht haben. Ueber Deutſchland See
63 Jahr 9 Monat 24 Tage, NMaraewmus senilis, Wieſenſtraße 6. iſt das Wetter trübe und zu Schneefällen geneigt. Jn Nord

C. J. Kühhirt, 11 Jahr 10 Monot 25 Tage, Piabetes zeutſchland herrſcht faſt überall Thauwetter.
mellitus, Wieſenſtraße 6.

Meldungen vom 13. Januar.
Dem FabrikarbeiterGeboren: D

Tochter, Brunnenſtraße 34.

g][TvW-Z

Die Temperatur in
Städten folgende: Haparanda 31, Petersburg

1, Memel 1, Paris Karksruhe 1,L. A. O. Schanke eine
Chemnitz 0,

Celſius G

Berlin 1.

(DAervaver Verein Gr Pale und n Se

Monats-Versammlung am
Montag den 19. d. Mts. Abends 8 Uhr präcis

im Restaurant zum Rosenthal

I. Ueber praktiſches Chriſtenthum.
2. Unſere Colonien.

Alle Mitglieder werden freundlichſt eingeladen.

636)

(Weidenplan).
Tagesordnung:

Referent Herr Oberl. Dr. VIrich-

Referent Herr Gymn.-L. Dr. Lübbert.
Gäſte ſind willkommen.

Der Vorstancl.
Bekanntmachung.
Jn der Zeit vom 1. April bis

incl. 30. September 1884 ſind im
Bezirke der Königlichen Eiſenbahn-
Betriebs-Aemter Berlin (Direc-
tionsbezirk Erfurt), Deſſau (inek.
Oberlanſitzer Eiſenbahn und Halle
(Halle-SorauGubener Eiſenbahn)
verſchiedene herrenlos gefundene,
ſowie auch Gegenſtände, welche den
Portiers reſp. den Gepäckträgern
vor längerer Zeit zur vorüber-
gehenden Aufbewahrung übergeben
worden ſind, zur Ablieferung ge-
langt und bisher nicht reclamirt
worden.

Die unbekannten Eigenthümer
werden hierdurch aufgefordert, ſich
innerhalb 3 Wochen, vom Tage
des Erſcheinens dieſer Bekannt-
machung ab, zu melden, widrigen-
falls mit den nicht abgehobenen
Gegenſtänden demnächſt nach den
beſtehenden Beſtimmungen verfah-

ren werden wird. 64Berlin, den 11. Januar 1885.
Königliches

Eiſenbahn-Betriebsamt.
(Directionsbezirk Erfurt.)

9 am liebſten wieder als alleiniger

kresskohlensteine ſind geräumt. 5
449 Th. Stecher. Stedten.

Ein Mops zugelaufe 647n Mops vie hege Din Bordeauxhaus,
In einem gut beſuchten Badeorte

Thüringens wird ein mittelgroßes
Haus mit Garten zu miethen oder
auch unter günſtigen Bedingungen
zu kaufen geſucht. Gefällige Adreſſen
bittet man Berlin, Friedrichsſtraße

131 II. an A. Jordam zuſchicken. [604
Offene und geſuchte

Stellen.

Ein junger, in allen Zweigen der
Landwirthſchaft erfahrener ſolider
u. thätiger Verwalter, 22 Jahre alt,
wünſcht ſich unter beſcheidenen An
ſprüchen 1. April zu verändern,

oder erſter Verwalter.
Gefällige Offerten bittet man

unter R. S. poſtlagernd Rehms-
dorf b. Zeitz niederzulegen. [575

Backhaus. Verkauf
Ein in grgenialzg an frequen-

ter Lage belegenes Backhaus mit
Du Ladengeſchäft (Schwarz-,

eiß- und Ppfefferkuchenbäckerei),
jährlicher Umſatz ca. 25—30,000
Mark iſt durch mich veränderungs-
halber zu verkaufen. [642
O. Reppler in Langenſalza.

Consolidirtes
Braunkoblen-Bergwerk

Hedwign bei Weißandt.
Tüchtige Häuer und Förder-

leute finden ſofort lohnende Be
ſchäftigung. Quartier auf der

Grube. fort

äusserst leistungsfähig, sucht
speziell für den Verkebr mit dem
Weinhandel geeignete solide
Vertreter welche mit besten
Referenzen versehene Offerten
unter D. S an die Expedition
der Deutschen Weinzeitung in
Mainz richten mögen. [482

Hofmeiſter-Geſuch.
Zum 1. April d. J. wird für

ein kleineres Rittergut ein tüchtiger
und zuverläſſiger Hofmeiſter ge-
ſucht, welcher mit ZuckerrübenBau
vertraut ſein muß. Nähere Aus-
kunft ertheilt Jnſpector Wahle.
Eicha bei Naunhof. [597

Ein nicht zu junger tüchtiger
Verwalter wird per l. April d. J.
geſucht. Diejenigen welche per-
ſönlich ihre Zeugniſſe vorzeigen,
finden am eheſten Berückſichtigung.

Rittergut Würchhausen
bei Camburg. [561

Taubſtummen- Auftalt.
Für einen in obiger Anſtalt ge-

bildeten taubſtummen Knaben wird
Oſtern ein Schneidermeiſter als Lehr-
meiſter geſucht, welcher 150 Staats
prämie als Lehrgeld zu erwarten hat.
Anmeldungen nimmt der unterzeichnete
Anſtaltsvorſteher an. [627

Halle, den 13. Januar 1885.
KIlotz.

raden war in nachgenannten

München 5,
amburg

Der Vazar.
IUuſtrirte Pamen- Zeitung.

Tee auf allen Gebieten de
o de und Handarbeit.

Preis vierteljährlich 2 Mark 60 Pf.
Jährlich erſcheinen

24 Nummern mit Moden
und Handarbeiten, ent
halſend 2000 Abbildungen.

24 Supplemente mitcitra 100 Shniit-
müuſſern u Beſchrei-
bung Selbſt die umgeüd

teſte Hand kann danach ein
gutſizendes Kleidungsſtuck
zuſchneiden u. anſertigen.

12 color. Modenbilder,
24 Unterhaltungs-NKum-
mern int Novellen, Er

zahlungen u. Jlluſtrationen

Ferner vom 1. Januar 1885 ab
24 Unterhaltungs-Beiblätter zu der
WModen-Anmmern.
Alle Buchhandiungen und Poſtanſtalten nehmen
jederzei: Abonnements entgegen; erſtere liefern
Probe. Nummern gratis, ebenſo die Verlagshandlung Berlin W. ilhelmſtr. 46/47.

Alle 8 Tage erf t eine Nummer

KeinAugenblioks Copist, Kein
Sohnell- e eund doch Temenutzten

„Vniversal-Copir-Apparat“,
(D. R. P. No. 26172)

R
aus Risen gebant, mr en

platten tauſende, unvergäagit0 genießende 5
S Je

Mrirrro--s re 2c. u
Otto Steuer, De e

Helmbold e Co. in Halle a“S.,
M. Wegner in Schkeuditz,

Kud. Iftianud, Zimmermeiſter
in Holleben. 12390

Ed. Föhre, Maurermeiſter i. Trotha,
F. Heinecke, Maurermeiſter in

Lauchſtädt
empf. ab Hier oder Chem. Fabrik

Gustav Schallehn, Magdeburg
Antimerulion D. R. Patent.

Bewährt, erprobt und empfohlen durch

div. r r r alsbeſtes und billigſtes Mittel gegen den

Hausſchwamm
K Ko. 90 reſp. 25

WaſſerglasfarbenAnſtriche
für Façaden u. gegen Feuersgefahr.
Wachs- und Asphalt-Firniſſe
r Selauſtriche für Putz

Stein-, Eiſen u. Holzwerk im Freien
Stakete, Planken u. zum 43

niren v. Pfählen, Schwellen c. à Ko. 50
AsphaltLacke u. Beruſtein-Lack

To. 75 im 100 T

WVarben

Haasenstein Vogler Singer e
beſorgen Annoncen für alle hieſigen und auswärtigen
Blätter zu Tarifpreiſen, Zeitungsverzeichniſſe gratis. [8

Ter dadtNeatn

Freistag, den 16. Januar.
F. Außer Abonnement.

Benefiz für
Herrn Hans Fredy:
Haus Lonei,

Luſtſpiel in 4 Akten v. Ad. L'Arronge.
Sonnabend, den 17. Janmuar,

Anf. 7 Uhr.
(Schüler-Vorſtellung.)

Der Störenfried,
Luſtſpiel in 4 Akten v. Bene

1667

I. ScHhIott,
pract. Zahnarzt,

W Geiſtſtr. 49 I
Sprechſtunde 8—-5 Uhr

Sonntag 8—12.

FamilienNachrichten.

Der „Magdeb. Ztg. entnommen:
Verlobt: Frl. Hedwig Friſinger mit
Hrn. G. Radlow (Magdeburg-Golzen).
Srh R. Roſenberg mit Hrn. Guſtav

ehrens (Margonin-Magdeburg).
Verehelicht: Hr. Guſtav Bode mit

Bertha Becker (Quenſtedt Arnſtedt).
Gebsreu: Ein Sohn: Hrn. Karl

r (Buckau). Hrn. MaxSchmidt (Welbsleben). Hrn. C. Brunner
(Magdeburg).

Eine Tochter: Hrn. M. Schneide-
windt (Ackendorf). Hrn. H. Neiß (Mag
deburg).

GCeſtorben: Regier.-Rath L. Hecht

[489

(Magdeburg). Frau L. Gebhardt geb.Hehtigs agdeburg) e
Lichtnack (Magdeburg). Kal. Eiſenb.
Betr.Secretär F. Gruſon (Magdeburg)
Fleiſchermeiſter C. Pohlmann (Olven-
ſtedty Frau D. Gutjahr geb. Hieſener
(Langenweddingen).

Der Kreuzzeitung entnommen:
Verlebt: Frl. J. Eichhorn mit Hru.
nungen. R. Naumann e Frl.lara Mittelhaus mit Pr. -Lieut. Hrn.

v. Hennig (Berlin). rl. H. Förſter
pit rm Major Weſtphal (Oranien-
tein).
Verehelicht: Hr. Adolf Roloff mit

Roſe Horch (Poſen).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Ritt-

meiſter a. D. v. EsbeckPlaten (Capelle
a. Rügen).

Eine Tochter: Hrn. Hauptm. a. D.
Franz Frhrn. v. Hövel (Kafſel).

Geſtorbeu: Frau Profeſſor Bertha
Coſack geb. Kloer (Halle a S.). Frauin allen Nuancen, Stoffe mit ge-

ringer Mühe wie neu zu färben, em-
empfiehlt M. Waltsgott.Die Grubenverwaltung.

Gebauer-Schwetſchte'ſche Buchdruckerei in Halle.

D. A. Seiffert geb. Lloyd (Militſch).
Adolph Baron v. Salw cth (Halle aS.
Graf Alex. v. Lambsdorff (Algier).
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